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Oſtern. 


Wut heilige Ofterfeft ift gekommen. Es schweigt das politifche 
Ii grün und die Herzen füllen ſich mit weihevoller Stimmung. 
enſch macht Halt auf ſeinem Pilgerpfade und labt ſich 
der en Brunnen des Ideals, um neugekräftigt feine Wanderung 
und aufzunehmen. Wenn der Weg durch Schluchten und 
„ durch Geſtrüpp und Dickicht, bei Sturm und Wetter 
Wir zonnenbrand und Staub dahinführt, jo vergeſſen wir wohl 
en kleinen Sorgen des Alltagslebens des Ziels und wir 
Min daerlagen oder verkümmern, wie das Thier auf dem Felde, 
ö ü eben ſich auf die Befriedigung der materiellen Nothdurft 
ht, alt, wir würden im Peſſimismus oder Materialismus ver⸗ 
i wenn wir nicht von Zeit zu Zeit auf eine lichte Höhe ge⸗ 
N eden, auf der wir das Ideal ungetrübt von Nebelſchleier 
dir a zu feiner Erreichung zurückgelegt. Auf ſolcher Höhe ftehen 
1 beute wieder, ſteht mit uns die ganze zivilifirte Welt, 
bin iftentyum und Zivilisation find identiſch geworden. Das 
kaffe um hat die Welt erobert, nicht mit meſchenmordenden 
Nil ſondern mit den Waffen der Kultur aus dem Arſenal der 
Yon Religion. Mit dem Evangelium der Liebe wurde den 
Mi die Freiheit gebracht, die Freiheit des Denkens und die 
In f Lon den Ketten der Leibeigenſchaft und der Sklaverei. 
Ru ot das Chriſtenthum erfegen zu können geglaubt mit der 
ung großer eherner Naturgeſetze. Aber ſobald der Verſuch 
eat wurde, dieſe frei und ungehindert wirken, den Egoismus 
Aeta zu laſſen, ſiehe, da ſchmiedet die „nauürliche“ Ent⸗ 
de ug der Dinge der Menſchheit neue Ketten an Stelle derer, 
Er Chriſtenthum gelöft hatte und von Neuem war es der 
8 Chriſtenthums, der rechtzeitig wieder die Herzen erfüllte 
0 M der Löfung der neuen Feſſeln arbeitete und noch arbeitet. 
mbeitet — denn die Feſſel des ehernen Lohngeſetzes iſt feſt 
!edet und neben dem guten Geiſte, der ſich lockert und die 
0 des Trägers lindert, ſteht der böſe Geiſt, der ſie härtet, 
N m er ſich das Vertrauen des Gefeſſelten tückiſch erſchlichen, 
h 


a rein 


U 
5 
100 leider nur zu häufig dem Falſchen überläßt, nachdem ihm 
Oaleibneriſch Befreiung verſprochen. Aber ſchauen wir von 
leb de, auf der wir heute ſtehen, zurück auf die Entwickelung 
hl ung, jo ift uns der Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft. 

N 0 gen ganze Völker zuweilen abirren vom Wege, vorwärts 
nett die Menſchheit und wenn wir es auch nie erreichen 
8 wir reichen nicht auf zum Himmel — ſo kommen wir 
ber e Ideal näher und näher, dem Ideal allumfaſſender Liebe, 
* Uebe deren nur ein Gott fähig ſein kann. Dieſes Ideal 
un os ist die Liebe des Gekreuzigten, der freiwillig unſägliche 
auf ſich nahm, um die Menſchheit zu erlöſen. Es iſt die 


ig feindlicher Mächte; die nur herrlicher, reiner, göttlicher 
t aus allen Anfechtungen und Verfolgungen, wie der 
am Oſtermorgen im Glorienſcheine des Himmels dem 


Abe e 2 
cen d, Oſtern iſt das hohe Feſt des Triumphes der 


olitiſche Tagesſchau. 
wc der — Politik iſt erſt in den letzten Tagen 
% Stille eingetreten. 

8 Bundes rath hat feine Arbeiten erſt knapp vor dem 
N nterbrochen. In feiner letzten Sitzung, am Mittwoch, ge⸗ 
Kane der Bundesrath das Gefe betreffend die Unfalf- und 
ß Uhr werſicherung der land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 


Eines Helden Jugendliebe. 


y Ref, Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Herbft. 
Mer der Romane: „Im Sonnenſchein“, „Der Stadtſchreiber“ ꝛc. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Rue fiel der volle Schein des Mondes auf das Geſicht des 
ö N, und der Franzoſe erſchrak: 
tr N das iſt ja der preußische Chevalier, der kleine Teufel!“ 
in Siſtürzt und ſenkte augenblicklich den Degen. „Entſchul⸗ 
N % Kapitän; wir konnten nicht wiſſen, daß wir es mit 
Den neraden zu thun haben.“ 
un 1 ranzoſe grüßte artig, nahm ſeinen Freund unter den 
Iy 0 wollte ſich entfernen. 
Ade t, meine Herren! Ich hatte ebenfalls keine Ahnung, daß 
Ni werd eine ſolche Brutalität gegen anſtändige Damen begehen. 
Das die Dame dort um Verzeihung bitten.“ 

Nhe lunge Mädchen hatte in ſteigender Angſt dem Kampfe 

unge und doch nicht gewagt, ſich zu entfernen. Jetzt erſt trat 

e f Dame auf ihren Retter zu und erhob die Hände, als 
5 ur e ihn bitten, von dieſer gefährlichen Forderung abzuſtehen; 
u. Die Wort kam über ihre Lippen. 
Ay Rapi Franzoſen lachten Anfangs; als jedoch die Forderungen 
ben ans immer drohender wurden und er erklärte, ſich mit 
a Voficheßen zu wollen — zogen es die Franzoſen vor, lieber 
N fie che Entſchuldigung hervorzuſtottern, die ihnen nichts koſtete, 
ihnen it dem gefürchteten Preußen auf ein Duell einzulaſſen, 
h theuer zu ſtehen kommen konnte. Mit der ganzen 


0 die dieſem Volke eigen iſt, baten die beiden Fran⸗ 

wel mit junge Mädchen um Verzeihung. Sie benahmen ſich 

ch be einer Feinheit und einem Anſtande, der etwas mit ihrer 
Das eſenen Zudringlichkeit ausſöhnen konnte. 

damen, junge Mädchen athmete hoch auf; man konnte trotz der 

7 ng bemerken, daß es tief erröthete, und als ſich nun die 


vi 


olkendunſt vor uns erblicken und den Weg ermeſſen können, 


Nahr die Nichts zu zerſtören vermag, nicht die Bosheit oder der 


N ‚dot Reichstage beſchloſſenen Faſſung. Ferner wurde ein 
3 | 


IV. Jahrg. 


für die Zuckerinduſtrie wichtiger Beſchluß gefaßt: die Friſt für 
die Entrichtung kreditirter im laufenden Monat fälliger Rüben⸗ 
zuckerſteuer wurde um drei Monate verlängert. Die neuen Vor⸗ 
lagen über die Branntwein- und Zuckerſteuer, welche im preußiſchen 


Finanzminiſterium ausgearbeitet wurden, find dem Bundesrathe 


noch nicht zugegangen. Um die Berathung dieſer Vorlagen zu 
beſchleunigen, ſollen dieſelben ſofort an die zuſtändigen Ausſchüſſe 


gehen, ſo daß die erſte Berathung im Plenum des Bundesraths werden. 


wegfällt. Da über die Grundprinzipien der Zucker- wie der 
Branntweinſteuerreform bereits von Regierung zu Regierung ein 


’ 
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Stimmenverhältniß im Parlament eine Ablehnung als ſicher er- 
ſcheinen ließen, wird jetzt eine Mehrheit für die Gladſtone'ſchen 
Vorlagen herausgerechnet. 

In Belgien dauern die Arbeitseinſtellungen fort, doch iſt 
es in letzter Zeit zu ernſten Unruhen nicht gekommen. 

Mit China iſt Frankreich vorläufig auseinander; der 
franzöfifch » chinefifche Vertrag ſoll am 25. d. Mts. unterzeichnet 
Auch mit den Hovas auf Madagaskar iſt Frieden. 
Dagegen ſind ernſte Unruhen in den franzöſiſchen Beſitzungen am 
Senegal ausgebrochen. Es iſt dort ein Marabut aufgetaucht, 


Einverſtändniß herbeigeführt ſein dürfte, ſo entfällt die Nothwendig⸗ der den heiligen Krieg predigt und mit einigen Tauſend Mann 
| das Fort Batol belagert. 


! feit einer Plenarberathung. 
| Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat mit großer 
| Mehrheit das neue Landſturmgeſetz angenommen, ein Ergebniß, 
das wir in Deutſchland bei den politiſchen Beziehungen, in denen 
wir zu Oeſterreich ſtehen, zu begrüßen Urſache haben. Oeſterreich 
wird durch das Geſetz in Stand geſetzt, erforderlichen Falls die 
| Geſammtſtärke des Heeres verdoppeln zu können. Wünſchen wir, 
daß die Nothwendigkeit hierfür nicht eintritt; aber wer den Frieden 
will, muß für den Krieg gerüftet fein. In Rußland blickt man 
ſcheelen Auges auf die Verſtärkung, welche die Poſition Oeſter⸗ 
reichs durch das Geſetz erfährt; aber iſt denn Rußland ſeinerſeits 
N 
| 


zurückgeblieben in Bezug auf die Entwickelung ſeiner Streitkräfte? 

Unter den wegen Theilnahme an einem Komplot gegen 
den Zaren verhafteten Perſonen ſoll ſich auch, wie man dem 
„Standard“ aus Wien meldet, der Sogn des Generals Woloſchin 
befinden, welch letzterer eine hohe Stellung im Don⸗Gebiete ein⸗ 
nimmt und ſehr populär iſt. Der Verdächtige war gerade nach 
Beendigung ſeiner Studien in Moskau von dort heimgekehrt, 
wo er die Bekanntſchaft mit Nihiliſten gemacht zu haben 
ſcheint. Erſt durch ſeine Verhaftung erfuhr der Vater von den 
Verbindungen ſeines Sohnes, und als der General ſeinen Sohn 

im Gefängniſſe traf, zog er aus ſeiner Taſche einen Revolver, 
welchen er auf den Sohn abgeſchoſſen haben würde, wenn dieſer 
ihm nicht die Waffe aus den Händen geriſſen hätte. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat die Vorlage 
betreffend die Veranſtaltung einer Weltausſtellung zu Paris i. J. 
1889 mit 350 gegen 151 Stimmen angenommen. Deutſcherſeits 
wird ſchwerlich auf eine ſtarke Betheiligung zu rechnen ſein, da 
einmal im Jahre vorher die deutſchnationale Ausſtellung in Berlin 

| ſtattfindet, die uns doch näher ſteht, welche Bedenken immer auch 
hier und da dagegen laut geworden ſind; zum Andern ſoll die 
Pariſer Ausſtellung zur Verherrlichung der Revolution von 1789 
dienen, wozu das monarchiſche Deutſchland beizutragen wahrlich 
| feinen Grund hat, und zum Dritten endlich nähren die Herren 
Franzoſen fortgeſetzt eine ſo unliebenswürdige Stimmung gegen 
uns, daß wir keine Sehnſucht haben können, ihre Gäſte zu ſein. 
In England ſcheint allmählich die iriſche Politik 
Gladſtones mehr Anhänger zu gewinnen. In den letzten Tagen 
haben eine Anzahl liberaler Volksverſammlungen ſtattgefunden, die 
Reſolutionen zu Gunſten der iriſchen Vorlagen annahmen. Auch 
der ehemalige Vizekönig von Irland Spencer iſt ſehr nachdrücklich 
für die iriſche Politik Gladſtones eingetreten. Er erklärte auf einem 
Meeting in New⸗Caſtle, das einzige Mittel den Frieden wieder⸗ 
herzuſtellen, ſei, eine Politik der Verſöͤhnung zu acceptiren und 
Zwangsmaßregeln ganz fallen zu laſſen. Chamberlain will die 
Verwaltungsvorlage (Homerulebill) mit gewiſſen Modifikationen 
annehmen, beharrt aber auf ſeiner Gegnerſchaft gegen das Land⸗ 
ankaufsgeſetz, durch welches die iriſchen Pächter zu Eigenthümern 
gemacht werden ſollen. Mit der allmählichen Umwandlung der 
Stimmung beſſern ſich auch die Ausſichten der Vorlagen im Par⸗ 
lament. Während alle bisherigen Angaben über das vermuthliche 
— et nie 
beiden Franzoſen eiligft entfernten — näherte es ſich ſchüchtern 
und zaghaft ſeinem Retter und hauchte leiſe hervor: 
„Ich danke Ihnen.“ 
Der Kapitän warf erſt jetzt einen Blick auf die junge Dame. 
Es war eine hohe, ſtattliche Erſcheinung; das friſche, blaſſe Antlitz 
zeigte die größte Regelmäßigkeit, und ihre dunklen Augen ſchimmerten 
im feuchten Glanz. Ihre Kleidung war nicht nach franzöſiſcher 
Mode und von großer Einfachheit. Schon dies allein hätte den 
Kapitän für das junge Mädchen günſtig geſtimmt, und mit großer 
Artigkeit erbot er ſich, daſſelbe zu größerer Sicherheit nach Haufe 
zu begleiten. 

Die junge Dame ſchwankte noch; da ſah ſie die offenen, ehr⸗ 
lichen Augen des Offiziers auf ſich gerichtet, und ohne weiteres 
Zögern nahm ſie ſein Anerbieten an. Der Kapitän reichte ihr 

den Arm, und ſie hatte bald zu dem männlichen, ehrenhaften 
| 
| 


Weſen des fremden Offiziers ein ſolches Vertrauen gefaßt, daß fie 
in kindlicher Harmloſigkeit zu plaudern begann. 

Die Fremde erzählte, daß ſie nur zum Beſuche in der 
Kapſtadt ſei, beim Ausgange des Theaters von ihrer Freundin 
hinweggedrängt worden und nun allein den Weg nach Hauſe habe 
einſchlagen müſten. 

„Sie haben mich durch Ihre ritterliche Dazwiſchenkunft zu 
großem Dank verpflichtet,“ ſetzte ſie eifrig hinzu. 

„Ich habe nur meine Pflicht gethan,“ entgegnete der Kapitän 
ablehnend. 

Beide ſetzten ſchweigend ihren Weg fort und waren jetzt vor 
dem Hauſe angelangt, das die junge Dame als die Wohnung ihrer 
Freundin bezeichnete. 

Es war ein ſtattliches, von einem Vorgarten umgebenes Ge⸗ 
bäude und ließ auf einen bedeutenden Reichthum des Beſitzers 


| fließen. Aus dem Garten tönte lebhaftes Geräuſch, Laternen 
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Ueber die Vorgänge auf den Samoa-Inſeln wird der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Von einer Nationalitätsbeleidi⸗ 
gung ſeitens des deutſchen Konſuls iſt hier ſo wenig die Rede ge⸗ 
weſen, wie von einem drohenden Ueberfall der Samoaner gegen 
die Deutſchen. Thatſache war, daß Malietoa ohne Wiſſen des 
deutſchen Konſuls und des Beſitzers feines bisherigen Regierungs- 
ſitzes Mulinuu feine Reſidenz in demonſtrativer Weiſe verließ und 
unter dem Protektorate des engliſchen Konſuls Powell und des 
amerikaniſchen Konſuls Greenebaum (recte Grünebaum) die Un⸗ 
verfrorenheit hatte, ſich in Apia niederzulaſſen und feierlichſt ſeine 
Flagge aufzuhiſſen. Als der deutſche Konſul hiervon benachrichtigt 
wurde, begab er ſich zu Malietoa und erſuchte ihn in höflicher 
Weiſe, ſeine Flagge herunterzuholen, da er, der Konſul, dieſe 
innerhalb des von ihm mit Beſchlag belegten Municipalitätsbe⸗ 
zirks ohne Schädigung ſeiner Autorität nicht dulden könne. Nach⸗ 
dem Malietoa, unter Aſſiſtenz des früheren engliſchen Konſuls 
Churchward, ſich geweigert hatte, dieſem Anſuchen Folge zu leiſten, 
requirirte der deutſche Konſul Hülfe vom Kreuzer „Albatroß“. 
Als das Boot mit 10 Mann und 1 Offizier landete, riſſen die 
auf dem Platze befindlichen Samoaner aus, und die Ehrenwache 
der Flagge Malietoas behielten allein der engliſche und der ameri⸗ 
kaniſche Konſul, die beim Aufmarſch des Offiziers und der 10 
Mann energiſchen Proteſt gegen dieſen Akt erhoben, welcher Proteſt 
von dem deutſchen Konſul dankbar entgegengenommen wurde. 
Hierauf erkletterte ein Mann vom „Albatroß“ den Baum und 
hoite die Flagge Malietoas herunter, die darauf, mit Sorgfalt 
zuſammengefaltet, einem Sprecher Malietoas von dem deutſchen 
Konſul ſelbſt übergeben wurde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. April 1886. 

— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten fand auch am heutigen 
Vormittage wieder, wie alljährlich, am Gründonnerstage, die Feier 
des heiligen Abendmahles ſtatt. Zur Theilnahme an der Abend⸗ 
mahlsfeier waren auch Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm von Potsdam nach Berlin gekommen und 
hatten ſich direkt in das Königliche Palais begeben. — Nach dem 
Schluß der Abendmahlsfeier verabſchiedeten ſich die Höchſten Herr⸗ 
ſchaften, welche an derſelben Theil genommen hatten, von Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin und verließen als bald 
wieder das Königliche Palais — Die Kaiſerlichen Majeſtäten da⸗ 
gegen unternahmen am Nachmittag um 1¼ Uhr, wie ſtets an 
dieſem Tage, eine gemeinſchaftliche Ausfahrt durch die Stadt. — 
Den übrigen Theil des Tages brachten die Allerhöchſten und die 
Höchſten Herrſchaften in ſtiller Zurückgezogenheit zu. — Auch heute, 
am Charfreitage, fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Balkon⸗ 
ſaale des Königlichen Palais ein Feſtgottesdienſt ſtatt, welcher vo m 
Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Kögel abgehalten wurde. 

— S. K. K. H. der Kronprinz iſt von ſeiner Krankheit ſo⸗ 
weit hergeſtellt, daß er geſtern auf einige Zeit das Bett verlaſſen 
———————— — Dome ernennen 1} 

Allen voran eilte ein junger Mann, der kaum die beiden 
Ankömmlinge erblickt hatte, als er hocherfreut auf das junge 
Mädchen zuſtürzte, haſtig ihre Hände ergriff und lebhaft ausrief: 

„Gott ſei Dank, da biſt Du endlich! Ich habe in großer 
Angſt um Dich geſchwebt. Schweſter Mathilde iſt ſchon zu Hauſe 
und ſagte mir, daß ſie Dich beim Hinausgehen aus dem Theater 
verloren habe.“ 

Das junge Mädchen ſchien von dieſem ſtürmiſchen Ausbruch 
der Freude unangenehm berührt zu ſein; es verſuchte leiſe ſeine 
Hände aus denen des jungen Mannes zu ziehen und entgegnete 
erröthend : 

„Sei ohne Sorge, Philipp, die Gefahr ift vorüber.“ 

„Du warſt in Gefahr?“ rief dieſer ängſtlich. — „Mein 
Himmel! und ich konnte Dich nicht ſchützen.“ 

„Ich ging ruhig meines Weges,“ erzählte das junge Mädchen 
— „Du weißt, daß ich daheim Nichts fürchte; da drängten ſich 
zwei franzöſiſche Offiziere an mich heran — ich verdoppelte meine 
Schritte und wies ihre Zudringlichkeiten zurück — ſie wurden 
kecker, und ohne den Beiſtand dieſes Herrn hätte ich zu meinem 
Meſſer die Zuflucht nehmen müſſen.“ 


Die Augen des jungen Mädchens funkelten dabei; um ihre 


feinen Lippen zuckte ein ſtolzer Zug, und als ſie jetzt auf ihren 
Retter wies, blitzten ihre Augen freundlich zu ihm hinüber. 


Philipp verbeugte ſich vor dem Kapitän und lud ihn in den 
höflichſten Ausdrücken ein, mit ihnen das Haus zu betreten, um 
den Dank der ganzen Familie in Empfang zu nehmen. Trotz 
der Dringlichkeit der Einladung konnte dem Kapitän der kühle 
Ton derſelben nicht entgehen. Und ſolch' überſchwängliche Redens⸗ 
arten „von ewiger Dankbarkeit“ waren ohnehin nicht nach dem 
Geſchmack des ernſten, in ſich gefehrten Offiziers. Er lehnte die 


tauchten auf, und eine Menge Leute drängten jetzt haſtig aus dem⸗ | Einladung zwar höflich, aber dennoch ſehr entſchieden ab. 


ſelben auf die Straße. 


(Fortſetzung folgt.) 


f 


Die Kronprinzlichen Töchter Sophie, Louiſe und Mar- 


konnte. 
garethe haben nach ihrer Geneſung von den Maſern geſtern Nach⸗ 
mittag die erſte Ausfahrt unternehmen können. 

— Ueber die Reiſedispoſitionen des Kaiſers wird auswärtigen 
Blättern von hier geſchrieben: „In Wahrheit iſt an eine Früh⸗ 
jahrsreiſe nach Wiesbaden ernſtlich überhaupt nicht gedacht wor den. 
Sollte ſie gleichwohl doch angetreten werden, ſo würde das nur 


in Folge neuerer Entſchließungen geſchehen. Den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß beabſichtigt der Kaiſer einſtweilen noch in Berlin 
zu bleiben und darauf wahrſcheinlich Mitte Mai nach Babelsberg 
überzuſiedeln. Wenn ſich die Meldung in den Blättern findet, 
daß der Kaiſer auch in dieſem Jahre die gewohnte Reiſe nach 
Ems und Gaſtein machen werde, ſo iſt das nichts als wohlfeile 
Vermuthung. Von dieſer Reiſe iſt bisher ſchwerlich die Rede ge⸗ 
weſen aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſich, wenn nichts Be⸗ 
ſonderes ſich in den Weg ſtellt, von ſelbſt verſteht.“ 

— Die Kronprinzeſſin begiebt ſich mit der Prinzeſſin Viktoria 
demnächſt zum Beſuch an den engliſchen Hof. 

— Mit dem ſächfiſchen Königspaare trifft der Bruder des 
Königs, Prinz Georg, am 29. d. Mts. in Sibyllenort ein. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr v. Schlözer, 
hat ſich geſtern Abend auf ſeinen Poſten nach Rom begeben. 

— Der Beſtand des Reichs⸗Feſtungsbaufonds betrug Ende 
Februar 1886 30,950,600 M. in Schuldverſchreibungen, 311,17 M. 
in Baarwerthen. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend Abänderungen der Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
für die Provinzen Preußen (Oſt⸗ und Weſtpreußen), Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen vom 10. September 1873 
und die Form der ſchriftlichen Willenserklärungen der Presbyterien 
der evangeliſchen Gemeinden in Weſtfalen und der Rheinprovinz 
zugegangen. 

— Die zwiſchen Preußen und Braunſchweig abgeſchloſſene 
Militär⸗Konvention iſt dem Bundesrathe zugegangen und wird in 
dieſen Tagen auch im Reichstage zur Vertheilung gelangen. 

— Das der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie gehörige Segelſchiff 
„Norma“, welches mit Proviſionen und Kohlen 
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beladen 


Thiere beigemeſſen. Der jedenfalls herbe Verluſt kann jedoch auf 


Herrn v. P., der zu den reichſten Grundbeſitzern Weſtpreußens zählt, 


keinen beſonders niederdrückenden Einfluß ausüben. 
Bromberg, 20. April. (Herr Dr. Gerlich) wird in Folge ſeiner 
Ernennung zum General⸗Konſul in Kalkutta vorausſichtlich im Laufe 


des Sommers ſich genöthigt ſehen, ſein Reichstagsmandat für Brom⸗ 


berg niederzulegen. 
Reichstagswahl erleben. Herr Legationsrath Dr. Gerlich wird in 
ſeiner neuen Stelle dem Vaterlande unendlich nützen können, da Indien 
in Folge ſeiner Weizen⸗Ausfuhr und der Silberwährung für Deutſch⸗ 
land verhängnißvoll geworden iſt. Die genaue Kenntniß der dortigen 
Zuſtände wird die deutſche Reichsregierung befähigen, die entſprechenden 
Schutzmaßregeln ergreifen zu können. 

Pelplin, 20. April. (Kindbettfieber.) Im Kirchſpiel Gr. 
Bislaw find ſeit Neujahr nahezu 30 Wöchnerinnen am Kindbettfieber 
geſtorben. 

Poſen, 22. April. (Die Frühjahrsrennen) des Poſener Herren⸗ 
Reiter⸗Vereins finden am Donnerſtag den 3. und Freitag den 4. Juni 
d. J. ſtatt. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 24. April 1886. 

— (Perſonalien.) Graf Dobna⸗Lauck auf Lauck im 
Kreiſe Pr. Holland iſt zum Königl. Kammerherrn ernannt worden. 
— Der beim Königl. Landrathsamte in Thorn beſchäftigt geweſene 
Regierungs⸗Supernumerar Wrede iſt zum Kreisſekretär ernannt und 
als ſolcher nach Tuchel verſetzt. In ſeine Stelle iſt der Regierungs⸗ 
Supernumerar Reiter von Marienwerder nach Thorn verſetzt. 
— Dem Forſtkaſſen⸗Rendanten a. D. Nolte zu Gollub iſt der Kronen- 
Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Oſtbahn.) Neu ein- 
geſtellt: Regierungsbaumeiſter Dahms in Bromberg und Reglerungs⸗ 
Maſchinenmeiſter Lieſegang in Bromberg. Ausgeſchieden: Reglerungs⸗ 
Baumeiſter Böhnert iu Bromberg. Ernannt: Kanzlei-Affiftent 
Menzel in Bromberg zum Kanzliſten. Verſetzt: Die Betriebsſekretäre 
Pionteck von Bromberg nach Stolp, Prengel von Stolp nach Brom- 


im November v. J. nach Kaiſer Wilhelms⸗Land abgeſegelt iſt und berg, Malinowskl und Schütz von Bromberg nach Stettin. Die 


dafelbft als Depotſchiff verbleiben ſoll, iſt am 11. April er. wohl⸗ Prüfung 


behalten in Finſchhaven angelangt. 


75 Am Ausland. 
Wien, 22. April. Die Wiener Zeitung publtzirt heute die 


beſtanden: Büreau-Aſſiſtent Stegmann in Bromberg 
zum Subaltern⸗Beamten 1. Klaſſe, und die Stations⸗Aſpiranten 
Herberg in Argenau und Kreowsky in Inowrazlaw zum Stations- 
Aſſiſtenten. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 


Ernennung des Geueralmajors Blazekovic zum Statthalter von Beſitzer Johann Gieſe II. zu Dorf Guttau iſt von der dortigen Ge⸗ 


Dalmatien. 

Wien, 22. April. Unter dem Protektorat des Kronprinzen 
findet hier in der Zeit vom 15. bis 19. Juni der zweite inter⸗ 
nationale Kongreß für Binnenſchifffahrt ſtatt. Auf demſelben 
ſollen folgende vier Punkte zur Berathung kommen: 1. der wirth⸗ 
ſchaftliche Werth der Waſſerſtraßen des Binnenlandes; 2. die Feſt⸗ 
ſetzung der Normalprofile für Kanäle und Dimenſionir ung von 
Bauwerken auf künſtlichen Binnenwaſſerſtraßen; 3. die Organi⸗ 
ſirung des Binnenſchifffahrtsbetriebes und 4. der Bau von See⸗ 
kanälen. Als Referenten werden deutſche, franzöſiſche, belgiſche 
und öſterreichiſche Fachgelehrte fungiren. 

Rom, 22. April. Heute iſt ein Miniſterrath abgehalten. 
Die Zeitungen melden übereinſtimmend, das Dekret betreffend die 
Kammerauflöſung werde Montag erſcheinen. 

Brindifi, 22. April. Vom 20. bis zum 21. Mittags find 
ſechs Cholerafälle vorgekommen, davon zwei tödtlich, ein früher 
Erkrankter iſt geſtorben. ? 

Petersburg, 22. April. Eine letzthin erlaſſene Verordnung 
verbietet jedem katholiſchen Geiſtlichen in ruſſiſch Polen, ohne Er- 
laubniß der Ortsbehörde eine Reiſe außerhalb ſeines Pfarrſprengels 
zu unternehmen und verpflichtet ihn, jedesmal den Zweck feiner 
Reiſe den Behörden anzugeben. — Der Zar verlieh dem franzöſiſchen 
Bot ſchafter Appert bei ſeinem Abgang von Petersburg den Alexander⸗ 
Newski⸗Orden. 4 

Paris, 22. April. Der Marineminifter unterzeichnete ein 
Dekret, welches de Brazza zum Kommiſſar des Generalgouverne— 
ments für das franzöſiſche Kongogebiet, einſchließlich Gabuns, 
ernennt. Dr. Ballay gilt als zum Stellvertreter des Gouverneurs 
deſignirt. — Die franzöſiſchen Niederlaſſungen an der Goldküſte 
ſollen mit den Beſitzungen am Senegal verbunden werden. 

London, 22. April. In einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus heißt es, daß die Abſendung einer Note der Mächte an 
die griechiſche Regierung unmittelbar bevorſtehe. In der Note 
werde gefordert, daß Griechenland innerhalb einer beſtimmten Friſt 
ſich den Wünſchen Europas füge. 

Bukareſt, 22. April. Der hieſige ruſſiſche Geſandte Uruſoff 
iſt geſtern nach Livadia abgereiſt. Der rumäniſche Kriegsminiſter 
Angelescu geht Sonnabend dahin ab. 

Konſtantinopel, 22. April. Nelidoff und der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Athen ſind heute nach Livadia abgereiſt. — Server 
Paſcha reiſt Freitag nach Livadia ab, Shakis Paſcha iſt nach Sofia 
abgereiſt und überbringt den Ferman der Ernennung des Fürſten 
Alexander zum Gouverneur von Oſtrumelien. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Biſchofswerder, 22. April. (Beſtätigung.) Die Wahl des 
Bureau-Aſſiſtenten Herrn Groſch aus Graudenz zum Bürgermeiſter 
der Stadt Biſchofswerder iſt von der Königl. Regierung zu Marien 
werder beſtätigt worden. 

Schwetz⸗Bromberger Kreisgrenze, 20. April. (Auswanderung.) 
Mit dem Heraunahen der wärmeren Jahreszeit regt ſich bei uns die 
Auswanderungsluſt wieder mächtig. Am heutigen Tage verlaſſen 
mehrere Familien unſere Gegend, um ſich jenſeits des Ozeans ein 
neues Heim zu gründen; die meiſten folgen ihren früher ausgewanderten 
Verwandten. 

Danzig, 21. April. (Von dem Ueberſchwemmungsgebiete) in 
der Nehrung laufen noch immer keine zufriedenſtellenden Nachrichten 
ein. Wenn auch von den höchſtgelegenen Stellen der Nehrung das 
Waſſer um ein Geringes fortgefallen iſt, ſo bleibt doch das ganze 
Gebiet vollſtändig unter Waſſer; der ſtarke Nordoſt⸗ und Oſtwind, 
welcher ſeit einigen Tagen herrſcht, erregt auf der überſchwemmten 
Fläche einen ſtarken Wellenſchlag, der für das darunter llezende Land 
ſehr verderbnißvoll iſt, da die Wellen den Acker vollſtändig aufwühlen. 
Einzelne Beſitzungen liegen noch vollſtändig im Waſſer; zu den 
Hauſern im Bohnſacker Pfarrdorf, welche faſt ohne Ausnahme ſehr 
ſchwer beſchädigt ſind, kann man auf Bretterſtegen allenfalls gelangen, 
an ein Beziehen der Wohnhäuſer iſt jedoch vorläufig noch nicht zu 
denken. 5 

Aus dem Kreiſe Konitz, 20. April. (1000 Schafe verloren.) 
Dem Rittergutsbeſitzer v. P. auf W. find in kurzer Zeit ea. 1000 
Schafe, Mutterſchafe und Lämmer gefallen. v. P. hat hauptſächlich 
Lupinen und Schlempe gefüttert und wird thlerärztlicherſeits dieſem 
Futtermaterlal die Schuld an dem ſtarken und ſchnellen Sterben der 
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meinde zum Steuererheber gewählt und als ſolcher vom Kgl. Laudrath 
beſtätigt worden. 

— (Paß weſen.) Wie dem „G.“ mitgetheilt wird, iſt das ruſſiſche 
Konſulat in Danzig von der ruſſiſchen Regierung angewieſen worden, 
die Päſſe von Deutſchen, die ſich dauernd in Ruſſiſch⸗Polen aufhalten, 
nicht mehr neu zu viſiren, damit die Deutſchen nach Ablauf der alten 
Päſſe ausgewieſen werden können. 

— (Rundreiſebillets.) Beim Beginn des lebhafteren 
Reiſeverkehrs machen wir darauf aufmerkſam, daß kombinirbare Rund⸗ 
reiſebillets, für welche übrigens vom 1. Mai ab ein neuer Tarif 
gilt, mittelſt eines hierfür beſtimmten Beſtellſcheins, welcher auf den 
Stationen ſeitens der Billetverkaufsſtellen unentgeltlich zu haben iſt, 
und unter Bezeichnung derjenigen Station, auf welcher die Reife an⸗ 
getreten werden ſoll, zu beſtellen find. Die Beſtellungen müſſen am 
Orte der Ausgabeſtelle mindeſtens 6 Amtsſtunden vor Abgang des be⸗ 
treffenden Zuges aufgegeben, auswärtige Beſtellungen aber ſo zeitig 
eingeſandt werden, daß der Ausgabeſtelle für die Ausfertigung der 
Billets die vorbezeichneten 6 Amtsſtunden verbleiben. Briefliche Bes 
ſtellungen mit genauer Bezeichnung der Route und der Reiſeantritts⸗ 
Station, auch ohne Benutzung des Beſtell⸗Formulars, find ebenfalls zu⸗ 
läſſig. Die Beamten der Billet⸗Expeditlonen find angewieſen, dem 
Publikum bei der Zuſammenſetzung der beabſichtigten Rundreiſen ſach⸗ 
verſtändige Auskunft und Rath zu ertheilen. FFür die Provinz Poſen 
ſind die nächſten Ausgabeſtellen für Rundreiſebillets diejenigen in 
Bromberg, Breslau, Oberſchleſ. Bahnhof, und Berlin, Bahnhof 
Friedrichſtraße. In Poſen beſteht eine ſolche Ausgabeſtelle nicht. Dar 
gegen find Anſchluß-Retourbillets nach Berlin Stadtbahn und zurück 
zu ſämmtlichen von Berlin ausgehenden Rundreiſe⸗Touren vom 1. 
Mat bis 20. September käuflich auf den Stationen Breslau, Ober⸗ 
ſchleſiſcher Bahnhof, Liegnitz und Pofen mit 42tägiger Glltigkeit, 
und auf den Stationen Bromberg, Gneſen, Konig, Kreuz, Landsberg 
(Warthe), Schneidemühl und Thorn mit 60tägiger Giltigkeit. Ferner 
ſind in Poſen und Breslau während des ganzen Jahres auch An⸗ 
ſchlußbillets nach Wien und zurück mit 42tägiger Giltigkeit, zu den 
von dort ausgehenden Rundreiſen verkäuflich. Die Anſchluß⸗Retour⸗ 
billets (25 Kg. Freigepäck) werden nur mit einem Bons verabfolgt, deſſen 
Preis (etwa ein Drittel des Billetprelſes) auf das binnen 10 Tagen 
zu loͤſende Rundreiſebillet in Aurechnung gebracht wird. 

— (Oſterhaſen.) In den Schaufenſtern find wieder 
ſeltſame Bilder aus der Naturgeſchichte zu ſehen. Einmal im Jahre 
bekommen, wie man weiß, die Haſen eine gewiſſe Verwandtſchaft mit 
den Vögeln, die ſich darin dokumentirt, daß fie ſchöne und ſchmackhafte 
Eier legen. Das geſchleht ſtets einige Wochen vor dem Oſterfeſte 
und fo ſehr alle naturwiſſenſchaftliche Autoritäten auch dagegen eifern, 
in ſo vielen dickbändigen Werken ſie auch nachweiſen möchten, daß der 
Haſe zu den Säugethieren gehört und deshalb nicht den Vögeln in's 
Handwerk pfuſchen kann, es giebt doch viele Tauſende von kleinen 
Leuten, die ſich nicht von ihrer Ueberzeugung abbringen laſſen und 
nach wie vor an den eierlegenden Oſterhaſen glauben. Und kein Ge⸗ 
lehrter hat das Recht, ihnen daraus einen Vorwurf zu machen. Um 
ein rechter Gelehrter zu werden, muß man viel arbeiten und Jahre 
lang ſtudiren, bis das ſpärliche Haar grau und das Auge ſchwach 
wird, aber um den Oſterhaſen zu ſehen, dazu gehört ein jugendliches 
Herz, volles Haar und ein friſches kindliches Auge. Wie könnte alſo 
ein Gelehrter den Oſterhaſen ſchauen? Freilich hat es Mäuner ge⸗ 
geben, wie die Brüder Grimm, die trotz hohen Alters und großer 
Gelehrſamkeit ein Kinderherz und ein Kinderauge behielten. Aber die 
haben auch keine Naturgeſchichte mit den langen und ſchweren latelniſchen 
Namen ſtudirt, ſondern das Leben und das Herz des Volkes und 
haben ſchöne Märchen geſchrieben. Sie haben auch den Oſterhaſen 
geſehen und fein Neſtchen voll glänzender Eier, und fie find für die 
Kinderwelt denn doch ganz andere Autoritäten, als die Herren mit 
den großen Brillen, die das einfachſte Geſchöpf nicht einmal mit 
ſeinem ehrlichen deutſchen Namen nennen mögen. Die Kinder laſſen 
ſich ihren Glauben an den Oſterhaſen nicht nehmen; ſtarrend und 
ſtaunend ſtehen ſie vor den Glasſcheiben, hinter denen aus grünem 
Mooſe hervor oder aus einem halbgeſchloſſenen Kohlkopf heraus der 
Haſe feine Männchen macht und feine kleinen Freunde aublinzelt, 
während viele farbige Eier, die ſo appetitlich und reizend ausſehen, 
rings herum auf weichem Teppich verſtreut liegen. Und wenn nun 
Oſtern kommt, dann locken die Eltern das Häschen auch ins Haus 
und dann wird dort für jedes artige Kind ein ganz apartes Ei ge⸗ 
legt, an dem es ſeine Freude hat. Glückliche Jugend! 


1 


Wir werden alſo im Spätſommer eine neue 


— (Ueber die Situation in der 56 151 


Stadtniederung) wird uns aus Czarnowo den 22. 
geſchrieben: Auch an der rechtsſeitigen leingedeichten) Thorner Ou 
niederung iſt das Hochwaſſer nicht ohne Schaden voräbergegand‘ 
Ein Bruch der Deiche iſt allerdings in Folge der außerordent nie 
Thätigkeit des Deichhauptmanns Herrn Marohn zu Gurote, 1 
überhaupt des ganzen Dammwachperſonals verhütet worden, aber pre 
Umſtand, daß die in Czarnowo, am Schluſſe der Niederung im 90 
1876 neu erbaute maffive Röhrenſchleufe, welche, wie bie be 
Eindeichung, unter der Aufſicht der Deichinſpektion ſteht, gerade 


Eintritt des Hochwaſſers eines der hölzernen Verſchlußthore 457% 
wodurch ein Einbruch des Hochwaſſers in die Niederung 18 pi 


lang bis zur Höhe von 5 Mtr. im Binnendeiche verurſacht 115 
hat vlele Hoffnungen vernichtet. Während zur Zeit im Außen g 
die Weichſel bereits in die Ufer zurückgetreten, gleicht die einged * 
Ortſchaft Czarnowo, von der Deichſchleuſe aus geſehen, auch heute gel 
einem Haff, da die Schleuſe die Waſſermaſſen nur in längere an 
bewältigen kann. Der ſchon ſeit einigen Tagen wüthende lic 
peitſcht die Waſſermaſſen ununterbrochen hin und her, damit ſämm bel 


irgend erreichbaren Werthe vernichtend. — Sämmtliche Saaten ana : 


auch 1884 fo ſchwer heimgeſuchten Ortſchaft Czarnowo find VAT 
Das zerbrochene Schleuſenthor lagert zur Zeit auf dem Deich 
Niederung iſt alſo jedem ferneren Hochwaſſer zugänglich und ef sale 
eine Beſtellung der Aecker mit Sommerung bei dieſer Lage 2 
ausſichtslos. fe 
— (Konzerte) finden in den Feiertagen ſtatt: Am 56 
Feiertage: Im Schützenhausgarten 1. Vormittags (Pionier⸗Kapt 10 
2. Abends (Artillerie⸗Kapelle), Viktoriagarten (Artillerle-Rapelle) 


Tivoli (Infanterie⸗Kapelle), im Ziegelei- Park (Bionier-Rapell). fi 


im Wiener Café in Mocker (Ulanen⸗Kapelle); am zweiten 
Im Schützenhausgarten 1. Vormittags (Artillerie⸗Kapelle), . 
(Pionier⸗Kapelle), Viktorlagarten (Infanterle⸗Kapelle), Ziegel fle 
(Ulanen-Kapelle) und Wiener Café (Pionier⸗Kapelle); am 3. 
tage: Im Schützenhausgarten (Artillerie⸗Rapelle). 5 ub; 
— (Ungariſche Zigeuner⸗Kapelle.) Wie un n 
getheilt wird, iſt es Herrn Buchhändler Schwartz gelungen, de 
riſche Zigeuner⸗Kapelle Benczpy Gyula für einen Konzertabe dul 
engagiren. Die genannte Kapelle, welche ſich gegenwärtig au giir 
Konzert⸗Tournee durch Deutſchland befindet, beſteht aus 1 zutilt 
gliedern; Dirigent iſt Herr Benezy Gyula. Die Kapelle Tom wel, 
in Berlin und in den größeren Städten des Reichs mit außer ech 
lichem Erfolge; ſie iſt die einzige „echte“ ihrer Art und dar 
mit anderen ähnlichen aber „imitirten“ Kapellen verwechſelt 
Außer ihren entzückenden Nationalweifen fpielen die braunen f 
auch moderne Kompofitionen und zwar mit großem Berftänbulß 
eigenartiger Behandlung, die den Norddeutſchen zur Be e 
hinreißt und ihm die oftgehörten Muſikſtücke vollſtändig neu erf 


guat 


l =: 
läßt. Originell ift dabei, daß keiner der ungariſchen Wit 14 


— außer dem Dirigenten — Noten kennt. Das Konzert f 


den nächſten Wochen im „Schützenhausgarten“ ſtattfinden. 
Eintrittspreiſe werden mäßig bemeſſen. 


0 
— (Feuer.) In voriger Woche brannte in Lonczyner bat 


das dem Eigenthümer Johann Bläſing gehörige Wohnhaus, 
mit 300 Mark in der Weſtpr. Feuer- Sozietät verfichert war, 
nieder. wird 
— (Für die Hausbeflger) Des Ofterfeftes weg ya 
das Gemüll af am Dienſtag vom Abfuhrwagen aa 
werden. Die Hausbeſitzer wollen daher dle Gemüll⸗Tonnen ( 
dem genannten Tage auf die Straße hinausſetzen laſſen. mer’ 
— (Die Reinigung der Thore), wie Jakobs, Kun 
und Bromberger⸗Thor, läßt viel zu wünſchen übrig. Entweder 
die Thore längere Zeit garnicht gereinigt oder der Kehricht, wi 
Haufen zuſammengefegt, aber nicht fortgeſchafft. So ſahen wir Bet 
am Charfreitage mehrere ſolche Kehricht-Haufen am a 
Thore liegen, die dert wahrſcheinlich ſchon tagelang gelegen habe“ gie 


bol 


id J 


ſo lange liegen bleiben, bis der Wind ſie wieder zerſtreut hal. alu | 
mangelhafte Reinigung der Thore hat der hleſigen Peltze ge j 


bereits Veranlaſſung gegeben, bei der Aufſichtsbehörde, der Fort ell 
Beſchwerde zu führen. Da die Beſchwerde erfolglos zu ſein er 
wird die Polizelverwaltung, wie wir hören, ſich nunmehr an fe 

behörde, die Königl. Kommandantur, wenden. 

— (Leichenfund.) Geſtern wurde am Weichſelufer bel, 
Jakobsvorſtadt die Leiche eines 15—16 jährigen Knaben aufgeht, bel 
Die Leiche, welche noch nicht rekognoszirt worden iſt, wurde M 
ſtädtiſchen Leichenhalle geſchafft. 

— Golizeiber icht.) 7 Perſonen wurden arretirt, da 
ein Arbeiter, welcher geſtern am Charfreitage im betrunkenen 
auf der Straße Unfug verübte. riet, 

— Erledigte Stellen für Mitra ng ce 
e Kreisausſchuß Roſenberg, Chauſſee⸗Aufſeher, 7 

17 t. 


N 1. 

— (Marienburger Schloßbau⸗Lotterie.) Bel 7 
Donnerſtag Mittags 12 Uhr deendigten Ziehung wurden folgende 5 Pr 
Gewinne gezogen: 1 

1 Gewinn 90 000 Mk auf Nr. 241700 (Dieſer Hauptgewin 
die Kollekte des Herrn J. A. Pottgießer in Köln gefallen.) men 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 252 692. (Dem Verne 
ebenfalls in die Kölner Kollekte gefallen) 

1 Gewinn von 6000 Mk auf 9987. 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 18 329 50 506 52 657. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 28 953 106 328, 1 

13 Gewinne von 600 Mk. auf Nr 39 894 109 771 115 61 
132 191 167316 168 129 196 082 271118 281552 297 351 
30 Hewinne von 300 M. auf Nr. 980 9110 19868 22% 10% 
38.527 45 754 90 919 100 791 114989 121 308 124066 185 1 000 
150 695 168 707 169 174 183576 186 452 188 485 197 40 
228 493 230 500 256 029 260 958 269 345 277 117 283 510 

53 Gewinne von 150 ME auf Nr. 13018 31 537 36 921 38 8 
62 764 66 742 72 446 84 123 93 937 100417 104 418 105 77 
121223 127 245 134869 135038 136 902 143 252 144 4 197 
158686 174444 175466 178858 179288 182299 190 933 57 
199 631 205 710 206 611 218 901 225 928 232 104 248 885 
259 550 267 289 274931 279 749 284505 295 308 300 = 
310 253 313 334 321764 324 153 326638 328 176 3318 

Die offizielle Gewinn⸗Liſte erſcheint Anfangs Mai. 


Singverein. 

Der Singverein, der ſich durch ſelne Konzerte und he 
durch die Aufführung von Schumann's „Paradies und d 
achtungswerthe Erfolge errungen, gab geſtern, am Charſrettaß 
Altſtädt. evangeliſchen Kircht unter Leitung feines Dirigenten anf 


11 


Kantor Grotzki ein Konzert. Leider war das Konzert uten all 


beſucht, was bei dem regen Intereſſe, welches das Thorner 


allen muſikaliſchen Veranſtaltungen entgegenzubringen er ich ! 


nehmen muß. Vor vielen anderen hätte gerade das geſt 

Konzert es verdient, gehört und gewürdigt zu werden. 
Das Konzert begann mit einem Präludium von 

endigte mit einem Poſtludium von Bach. Zur Aufführung 


bler 
wege 


peccatis suae gentis von Wolff und Theile aus bei 5 


ferner: Motette von Homllius, Choral und Fuge von Bae 
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dhe von Mozart. Die Geſangsvorträge, theilweiſe mit Orgel⸗ 
nu die Partieen aus dem Requiem von Mozart: Dies arae, 
„r rum, Recordare, Lacrymosa, Sanctus und Benedictus, 
eich an mächtigen Chorwirkungen wie einfachen und eupfindungs⸗ 
olofägen find, ſprachen ſehr an. Die Soloſtimmen 
t vertreten, nur der Bariton klang etwas zu gedrückt; 
Leh ezzo⸗Sopran war in der tieferen Lage von ſchönem 
hi 101 in der Höhe büßte der Ton aber bedeutend an Schön⸗ 
. n. Die Bäſſe waren ſehr gut einſtudirt; zur beſſeren 
ee wäre es jedoch wünſchenswerth geweſen, wenn fid einzelne 
Gall in weniger ſtark hervorgethan hätten. Das Violin⸗ und Cello⸗ 
W 1 N dem „Pro peccatis suae gentis“ von Wolff war gehalt- 
Ii von tadelloſer Reinheit. Ungemein zart klang das Pia⸗ 
3 Die Durchführung der Orgel- Soli's verdient volle Aner⸗ 
ig; in techniſcher Hinſicht leiſtete der Soliſt Vorzügliches. — 
s befremdete viele Konzertbeſucher mit Recht, daß zu dem 
In Si weder bei den Billetverkäufern noch an der Kirchenthür Pr os 
Mine zu haben waren. Programme dürfen unſerer Anſicht nach 
a 00 * Konzerte fehlen, denn ohne Programm können die Beſucher 
— 6 wiſſen, was geſpielt wird. Daß fie ſich einen Ausſchnitt 
wurd er Zeitung, in welcher das Programm als Inſerat abgedruckt 
mitnehmen, wird man unmöglich verlangen wollen. 


leine Mittheilungen. 

dlhlokrlin. (eke) un Stellmachergeſellen haben 
un Ten, am 1. Mai einen partiellen Strike eintreten zu laſſen, 
Ugen der von ihnen aufgeſtellte Lohntarif von den Meiſtern nicht 
Atmen wird. Am 27. d. M. findet ein Kongreß deutſcher 
lun achergeſellen ſtatt, auf dem Vereinbarungen getroffen werden 
ern für ben Fall des Eintritts des Strikes Zuzug zu ver⸗ 
* A 


\ baren gu 


h Dresten, 21. April. (Ausweiſungen.) Auswärtige Zeitungen 
ige von Leipzig die Mittheilung gebracht, daß auf Antrag 
ft größerer dortiger Geſchäftsfirmen einer Anzahl in Leipzig 
felt wohnhafter jüdiſcher Kleinkaufleute Ausweiſungsbefehle zuge⸗ 
Etage garden ſeien. Nach einer Mittheilung des Polizeiamtes der 
m Leipzig iſt lediglich einigen dort aufhältlichen polniſchen und 
de chen jüdischen Handelsleuten des Rauchwaarengeſchäftes theils 


lung, wurden im Ganzen in trefflicher Weiſe ausgeführt. Nas | 


0 en gerichtlicher Verurtheilungen, ſowie auch wegen ungenügender 


ſtarb am Montag im Hotel Dieu an Tollwuth. Er ſtand ſeit 
20 Tagen in Paſteur's Behandlung. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. April. 


1224. 86 [24/486 

Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 
Poln. Liquldationspfandbrlefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


20025200 —80 
200 200-40 
fehlt. 100-90 
62—30] 62—50 
56—50 55—70 
103 —50 103—50 
101-20 101-20 
161—75| 161— 70 


Weizen gelber: April-Mai , 153 152—50 
Septemb.⸗Oktob. . 161 160-75 
tote in Newyork 94 93%, 
Roggen: loko 133 132 
April⸗Mal 132—50 131—70 
Juni⸗Juli 3 134 133—75 
Siptemb.⸗Oktob' 137 136—50 
Rüböl: April⸗Mai 42—50 42—30 
Septemb.⸗Oktober 44 43—90 
Spiritus: loko 35—20] 35—10 
April-Mat 35—70 35—80 
Juni⸗Juli 37—500 36—60 
Auguſt⸗September . 38—20 38—20 


Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardziusfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 22 April, Getreidebörſe. 

des etwas kalten Südoſtwindes ſchönes Wetter. 
Weizen. Für Tranſitweizen war heute gute Kaufluſt zu vollen geſtrigen 
mitunter auch etwas höheren Preiſen. Es war möglich, verſchiedene größere 
Parthieen vom Speicher zu begeben. Für inländiſche Weizen, welche jetzt 
etwas reichlicher per Waſſerfahrzeuge angeboten werden war der Verkauf 


Wetter: Mit Ausnahme 


für inländiſchen 120pföb 123 M, 119 20pfb. 124 M., 


M. Gd., Juli-Auguſt 143,50 M. bez., September⸗Oktober 145 M. bez 

Regulirungspreis 142 M. 
Roggen Inländiſch reichlicher zugeführt, fand gute Kaufluſt zu eher 
etwas beſſeren Preiſen. Tranſit ohne Zufuhr und ohne Handel. Bezahlt iſt 
121pfd 125 50 M. 


Alles per 120pfd5 per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 125 M. Br., 


124 M. Gd., unterpolniſch 99 M. Br., Tranſit 98 50 M. Br., 98 M. Gd. 


Juni-Juli Tranſit 100 50 M. Br., 100 M. Gd., Sept ⸗Okk., Tranſit 103 50 
M. Br. 103 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 124 M., unterpolniſch 
99 M, Tranſit 98 M. Gekündigt find 100 Tonnen Roggen zum Tranſit. 


Königsberg, 22. April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br., 36,25 M. G., 36,25 M. bez, 
pro April 36,25 M. Br, 35,75 M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 
36,25 M., Br. 3575 M. Gd., —,— M. bez, Mai-Juni 36,25 M. Br., 
35,75 M. Gd, —,.— M bei, pro Juni 37,00 M. Br., 36,25 M. 
pro Juli 38,00 M. Br. 37,50 M. Gd., —,— M. bez. 


Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt 38,75 M. Br., 38,25 M. Gd. —,— M. be. pro September 
39,00 M. Br 38.50 M. Gd., —.— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
301, Thorn den 24. April. 
Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Be⸗ 
St. tung und . Bemerkun 
mm. 00. Stärke wölkg. 5 9 
23. 2hp | 766.0 |-+15.1| SE? 0 
10hp 765,9 |+ 7.4 8E 0 
24. 6ha | 765,3 ＋ 4.9 SE! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. April 2,62 m 
e Kirchliche Nachrichten. e 
Erſter Oſterfeiertag. 

In der neuſtädt -evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Zweiter Oſterfeiertag. 
In der neuftäbt. evangeliſchen Kirche: 
Kein Militärgottesdienſt. 
(Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 4 pCt. Rentenbrſefe.) 
Di nächſte Ziehung findet Anfang Mai ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 4 pEt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank- 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 
Während der Sſterfeiertage wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe 


Fr on 


— am 


Paris. 


A ationspapiere der fernere Aufenthalt in Leipzig unterfagt 


(Ein vierter von dem tollen Wolf gebiſſener Ruſſe) 


1 Bekanntmachung. 


ahn⸗Direktiang⸗ Rezi 
Die In Rose int Bromberg. 


it auf Lieferung von Brücken⸗ 

A ſind bis zum Sonnabend den 8. 
Vormittags 11 Uhr einzureichen. 

N Bedingungen pp. find gegen 50 

Orte reibgebühren von dem Bureau⸗ 

50 her Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng 
leben. 


Om den 23. April 1886. 
. Eiſenbahn Betriebsamt. 
Der Unterricht 
10 in meiner 
ürbereitungs-Schule 
abe am 29. d. Mis. Kleine 


und Mädchen finden Aufnahme. 
immun Witt, geb. Luck, 


N Arrechteſtr. 122/23, part. 
Gewerbeſchule. 


der Hand 

N arbeits: Unterricht 

je am 29. April. Auch werden 

Shine Mädchen für den Näh⸗ und 
nterricht angenommen. 

Clara Engels 


| I en m 
L Bauparzellen 


Ein nr 
Klein Mocker werde ich am 
onnabend den 8. Mai 
8 von 6 Uhr Nachm., 
Sonntag den 9. Mai cr. 
Im Alan 11%, Uhr Vorm. an 
haausetor schen Lokale Klein Mocker 


Ing © zu verkaufenden Parzellen find 
Steine markirt. Näheres bei 
Carl Spiller 
N Thorn, Bromberger Vorſtadt. 
bean über faufmännijche und in⸗ 
| ftaultrielle Kredit: und ſonſtige Ge⸗ 
0 Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
fuel und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
In Modischer Forderungen, Vertretung 
für „allen ze. vermittelt das Inſtitut 
nen u fmännijche Informatio⸗ 
W Jucaſſo's von 
u Schimmelpfeng 
Das aoerlin W., Behrenſtraße 47. 
denten stitut bedient über 16 000 Abon⸗ 
nm teht zu 27 induſtriellen und 
lien Verbänden im Vertrags: 
und hat über 170 Ange⸗ 
Jahresbericht und Bedingungen 


Das für den 2. Oſter⸗ 

feiertag bei mir angeſetzte 

1 änzchen muß ich wegen Krank⸗ 
aufheben. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich 3 und Mittwoch den 
27. und 28. April, Vormitttags 
von 8 bis 12 Uhr in meinem Amts⸗ 
zimmer im Gymnaſium bereit ſein. 
Bei der Anmeldung iſt der Tauf⸗- reſp. 
Geburtsſchein, der Impfſchein und das 
Abgangs⸗Zeugniß der zuletzt beſuchten 
Anſtalt vorzulegen. 

Thorn den 15. April 1886. 

Dr. Bayduck. 


Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 

Trepp. im Haufe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt⸗ 
lichen Angelegenheit. von 
8-10 Vorm. und 3—5 
Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 

Kgl. Kreisphyſikus. 


Schulanzeige! 


Das neue Schuljahr beginnt in 
meiner höheren Töchterſchule den 29. 
d. Mts. Zur Annahme von Schüle⸗ 
rinnen bin ich den 28. u. 29. d. M. 
von 10—12 Uhr bereit. 

Mathilde Ehrlich 
Schulvorſteherin, 
Heilige Geiſtſtr. 176, parterre. 


Clavier- und Gesang- 
Unterricht. 


Anmeldungen neuer Schüler nimmt 
entgegen Clara Engels 
Coppernikusſtraße Nr. 209. 


Pelz-Sachen 


werden den Sommer über zur Auf⸗ 
bewahrung angenommen. 
O. Scharf 


Kürſchnermeiſter. 


Mollein gegen Motten. 


Dieſes Präparat ift das befte und 
ſicherſte, übertrifft jedes andere bis jetzt 
in den Handel gebrachte Mittel, zerſtört 
ſofort vorhandene Nefter, gleichviel ob 
in Wolle, Tuch oder Pelze. Durch 
einfaches Einſprengen werden ſämmtliche 
Sachen ſo imprägnirt, wenn auch kein 
Geruch mehr vorhanden, doch die tödt⸗ 
liche Wirkung dieſer Thiere in den ein⸗ 
geſprengten Sachen hinterläßt. Per 
Kilogr. 1,80 Mk. Zu haben in der 


Königliches Gymnaſtum | 


en Nummer Dienſtag, 27. d. Mts., Abends. 


M. 
' Mai Juni 141 M. Br, 140 50 M. Gd. Juni⸗Juli 142 50 M. Br., 142 


empfiehlt 


G. Hanke 


Katharinenſtraße. 


8980000302650 00000905 


Beſten 
Gogoliner u. Josefsruher Baustückkalk, 


Oberſchl. 


Kohlen 


aus der Königin Louiſe⸗ und Königshütte⸗Grube. 


„ Stettiner Portland Cement 
sämmtliche Baumateriallen, Stab- und 


A. Pigatkowski, 


5 


Verſammlung. 


Die Bewohner der Niederungen, die 
von dem diesjährigen Hochwaſſer be⸗ 
troffen worden ſind, werden erſucht, 
möglichſt zahlreich zu der am 


27. April ct. 


Pod gorz ſtattfindenden Verſammlung 
zu erſcheinen, in welcher die Lage der 
Niederungs-Bewohner beſprochen und 
event. Beſchluß darüber gefaßt werden 
ſoll, wie dieſer Lage dauernd abge⸗ 
holfen werden könnte. 


u meinem am 20, Mpril 5. Ss; 


wieder beginnenden 


Unterricht 


nehme Anmeldungen von Schülerinnen 
täglich von 11—12 Uhr entgegen. 
ö Alma Kaske 
geprüfte Lehrerin 
Katharinenſtr. 206. 


Glavier-Unterricht. 


Einige Clavierſtunden wünſcht 
noch zu beſetzen Clara Stern, 
Neuft. Markt 231. 
Auch finden Peuſionäre daſelbſt 
in der Familie freundliche Aufnahme. 
Mir iſt das 
Grundſtück Mocker Nr. 29 
übertragen worden zu verkaufen. Es 
beſteht aus einer Bauſtelle, Garten⸗ u. 
Ackerland. Käufer wollen ſich melden bei 
A. Schütze. 


Eine Sommerwohnung von 3 
Zim., Entree, Küche und Balkon 


Droguenhandlung von Adolf Maler. ſoſort zu verm. beim Bauunternehmer 


n möbl. Zim. mit voller Beköſtigung 


H. Finger i 
Gaſtwirth 4 Penſau. E iſt zu verm. Brückenſtr. 19, III. 


Carl Roeseler, Gr. Mocker, bei der 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 


BES Kurzwaaren-Artikel "st 


a i offerirt zu billigſten Preiſen 
die Eijen- und Colonialwaaren-Handlung von 


Schönſee W.-Pr. 


ro Y 


26 
Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

Hi. Smieszek, Dentiit, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Sommer- 


= Roggen & 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken 


offerirt billigst 
H. Safian 
Culmerſtraße. 


erſetzungshalber iſt eine Wohnung 
an einen einzelnen Herrn oder 
an eine kleine Familie billig 
von ſofort zu vermiethen. St. 


Annenſtr. 187 II. nach vorn. 


Unterleibskrankheiten, 
Gelhlehishrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Mierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Rathskeller. 


Frühstückstisch 2 
warme Spelsen à Portion 30 Pfg. 
Mittagstisch, Oouv. 60 u. 75 Pfg. 
Reichhaltige Abendkarte 
Grubno’er u. Patzenhofer Bier 
ſtets friſch vom Faß. 
Franz. Billard, Stunde 60 Pfg. 
Separates Zimmer 
für geſchloſſene 


Gesellschaften. 
Tivoli. 
Frischer Maitrank 


Nürnberger Bier 
. vom Faß "ag 
Bock - Bier 
und gutes Lagerbier. 


Bockbier · — 
Würstchen 


vorzügliche, empfiehlt zu 
den Oſterfeiertagen 
W. Romann, Schülerſtraße 415. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Mr 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 

öbl. Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 87, I. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |, 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 122.14. bisher 
Mark. Mark. 


Weizengries Rr. . . 15,80 | 15,80 
Weizengries Nr. 2 15,20 15,20 
Kaiſerauszugmehl 2 16,— | 16,— 
Weizenmehl 000 14,60 | 14,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,60 | 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Ban 11,20 | 11,20 
Weizenmehl 0. . 1 40 7,40 
Weizen⸗Futtermehl 4,60 | 4,60 
Weizen⸗Kleie 5 4.40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 0 , 10,20 10,20 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 9,40 9,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8,80 | 8,80 
Roggen: Mehl Nr. 2. . „ .| 6,40 | 6,40 
Roggen: Mehl gemengt. | 8,60 | 8,60 
Roggen:Schrot Re 7,60 | 7,60 
Roggen⸗Kleie 4,60 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 18,40 | 18,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,40 16,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Rr 4. 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5, 12,40 12,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,20 11,20 
Gerſten-Graupe (grobe) 9,40 | 9,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 14,.— | 14,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,80 12.80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 11,80 | 11,80 
Gerſten⸗Kochmehl 7,20 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl 4,40 440 
Buchweizengrütze !! 13,60 13,.— 
Buchweizengrütze II. . 113,20 | 12,60 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß, daß im abgelaufenen | f 


Vierteljahr — Januar / März d. Ihrs. 

— an milden Gaben und Zuwendun⸗ 

gen bei unſeren milden Stiftungen ein⸗ 

gegangen ſind: 

bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 

. vom Herrn Schiedsmann 
Sponnagel Sühnegeld in 
einer Streitſache . 3 M 

b. von demſelben desgl.. 5 „ 

von einem Ungenannten 

(H. G. P.) Geſchenk. 3 „— 

d. vom Beſitzer Friedrich 
Krauſe aus Groß⸗Neſſau 
Sühnegeld in einer 
Streitſache 100 

e. vom Hrn. Schiedsmann 
Stadtrath Richter Süh⸗ 
negeld in einer Streit⸗ 
F Aa. „ — 

f. von demſelben desgl.. 1 „ 70 

überhaupt 117 M. 70 

2. bei der Armenhaus⸗Kaſſe: 

a. vom Herrn Pfarrer Sta⸗ 
chowitz Kollektengeld am 
Sonntag, 21. März er. 4 M. 57 

b. von einem Ungenannten 
(S. G. P.) Geſchenk 3 „ 

e. vom Herrn Schiedsmann 
Dorau Sühnegeld in 
einer Streitſache . 15 „ 

überhaupf 22 M. 57 

Thorn, den 20. April 1886. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der Asphaltirungs⸗ 
Arbeiten für den Neubau des ſtädti⸗ 
ſchen Siechenhauſes haben wir einen 
neuen Termin auf 


Donnerfing, 29. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau Langeſetzt, woſelbſt 

während der Dienſtſtunden die Bedin⸗ 

gungen zur Einſicht und Unterſchrift 

ausliegen. 

Unternehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, ihre Preiſe ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt zu obigem Termin im Bureau I 
aufgegeben. 

Die Preiſe ſind anzugeben: 

1) für den Quadratmeter Iſolir⸗ 
ſchicht 1 em. ſtark; 

2) für den Quadratmeter Fußboden⸗ 
belag 2 om. ſtark. 

Thorn, den 21. April 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annahme⸗ 
buch das Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 

Danzig, 18. April 1886. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Bahr. 


Zur gel. Beachtung. 


Wir beehren uns den geehrten Herren 
Beſitzern ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß wir 


gewaſchene und 
ungewaſchene Wollen 


zum kömmiſſionsweiſen Verkauf über⸗ 
nehmen, und unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen für die Herren Intereſſenten 
Lagerung der Wollen und Vorſchüſſe 


1. 
a 


gewähren. Näheres beſagen unſere 
Cirkulaire. 4 
Lubienski & Co. 


Bank- und Produkten -Commiſſtons - Geſchäft 
Thorn, Brüokenstrasse. 


Ein Schweiss-Fuchs, 


4 Jahre alt, 7 Zoll groß, fehlerfrei, 
ſteht im Viotoria-Hotel zum Verkauf. 
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Reinertrag und 


— m H— — — — . — 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von Thorn 
Neue Jakobs⸗Vorſtadt Band I Blatt 
29 und Mocker Band XI Blatt 253 
auf den Namen des Kaufmanns Max 
Torn, welcher mit ſeiner Ehefrau Laura 
eb. Wilkens in Guütergemeinſchaft 
ebt, eingetragenen, zu Thorn reſp. 
Mocker belegenen Grundſtücke 


am 20. Mai 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Thorn, Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt Bl. 29 iſt mit 8,07 Mk. 
einer Fläche von 
0,7630 Hektar zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt, das 
Grundſtück Mocker Bl. 253 mit 7,02 
Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
3,0940 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen konnen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 17. März 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schwarz⸗ 
bruch Band III Blatt 12 auf den 
Namen des Beſitzers Hermann Heise 
eingetragene zu Schwarzbruch belegene 
Grundſtück 


am 1. Juli 1886 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,03 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,6890 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 17. April 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 28. d. M. 
Nachmittags 2% Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Joſeph 
Sadowski H in Mlewo 
1 Dreſchmaſchine nebſt Roß⸗ 
werk, 2 Pferde, einige Fuhren 
Kleeheu und 1 Staken Stroh 
öffentlich meiſtbie tend gegen baare Zah: 


lung verkaufen. 
Czeoholinski 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Mitwoch, 28. April 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Martin 
Oſchinski in Mlewo 
1 ſchwarzes einj. Fohlen, eine 
ſchwarze zweij. Ferſe und ein 
einj. Kalb, 
ſowie an demſelben Tage Nachmittags 
2'/, Uhr bei dem Beſitzer Joſeph 
Sadowski in Mlewo 
circa 13 Wispel Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Zur Verpachtung der Jagd auf der 
Feldmark Schillno für 3 Jahre habe 
ich einen Termin auf 
Dienſtag den 27. April cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im Schulzen⸗ Amte hierſelbſt angeſetzt, 
und lade ich Pachtluſtige hierdurch ein. 
Schillno, den 20. April 1886. 


Bilitz, Gemeindevorſteher. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


alten 
zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 


1 billig, paar oder Raten. 


Fabrik Weidenslanfer,BerlinNW, 


Sämmtliche 


Schulbücher 


welche in den hieſigen Schulen einge⸗ 
führt ſind, in neueſten Auflagen und 
vorzüglich dauerhaften Ein⸗ 
bänden, empfiehlt die Buchhand⸗ 
lung von 


E. F. Schwartz. 
Grün 


Königl. belg. approb. 
Zahnarzt 
Butterſtraße 144. 


Künſtliche Gebiſſe. 
Schmerzloſe Operationen mit Lachgas. 
Spez.: Goldfüllungen. 
Sprechſtunden: Vorm. von 9—11 Uhr 

Nachm. „ 2—6 Uhr. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur i ; 
Beſorgung ſämmtlicher 


Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


Heilung radikal! Tu 


Tivoli. 
Am 1. Oſterfeiertage 


Grosses 


Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr. — Entree 25 Pf. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Victoria-Garten. 


re 


Wu 
Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 

Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 3½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Victoria-Garten. 
Sonntag den 25. d. Mits. 
Großes 


Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 11. 
Anfang 3½ Uhr. — Entree 25 Pf. 

Jolly. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 25. und Dienftag 
den 27. d. ‚MS. 
Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 11. 


E p l E 8 18 Anfang 7¼ Uhr. — Entree 20 Pf. 
Krampf- u. Nervenleidende, Jolly. 

geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne — 

Rückfälle bis heute. Broſchüre mit Schützenhaus. 


vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


l. Ef 33 
I ) T. p | J Boas, Fader A. NM. 


obe f. ucht 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf von 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 500 Mark und gute Proviſion. Penſtonäre finden noch Aufnahme. 

Hamburg. J. Stiller & Co. Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


W e E EEE 
M. Lorenz Thorn 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren-, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 


Montag den 26. d. Mts. 
Grosses 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regts. Nr. 11. 
Anfang 11 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Jolly. 


gute abgelagerte Cigarren] Duateteve arölgarren: „ 
in allen Preislagen. Triumph 8 4,00 
Gigaretten, Holländer und TE F 993 
türkiſche Babake, 75 she [holländer] 8 ö 700 

Gigarren- u. Cigarettenſpitzen, Carolina 8 } 
deutſche und ſranzöſihe | Dinlomaticos J. 9000 
Spielkarten. Provecho 5 10,00 


Möbel-, Spiegel. und r 
Polſterwaaren- Lager S 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


ki empfiehlt 
S Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


® ®:® ® © 8 ® ® © ® ® ® 2 
„es Umzugshalber 


verkaufe mein ganzes Lager beſtehend aus: Militär⸗ und Beamten⸗Mützen, 
dito Effekten, — ſilb. Schärpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 2 
C. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


Feld⸗, Gras⸗, Wald⸗, Gemife-, 
und Blumen ⸗Sämereien 


in friſcher und beſter Qualität empfiehlt die 


Samen⸗ Handlung 
B. Hozakowski, Thorn. 


Brückenstrasse 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski Thorn. Hierzu eine Beilage und illuftrirtes Unterhaltun 


Wiener Caf6-Mockel: 


m 1. Feiertage 
Grosses 


Militär-Concer, 


Anfang 4 Uhr, — Entree 


Ziegelei-Park. 

Am 2. Feiertage 
RE Grosses n f 
Militär-Concel, 
ausgeführt vom Trompeter Kot 
1. Pomm. Ulanen⸗Regiments N gi. 
Anfang 4 Uhr. — Entree N 
Zu dieſen Concerten ladet erge 
ein Theod. Kackso 


| Stabstrompetel-_ 
Schützenhaus. 


I. Feiertag (Matinée) 
Streich-Concer 


(ernſten Inhalts) .. er 

von der Kapelle des Pomm. Pian 
Bataillons Nr. 2. 20 M. 

Reimer. 


Anfang Vorm. 11 Uhr. 2 
Ziegelei⸗Parl. 
1. Jeiertag 


Streich-Goncef 


(ernſten Inhalts) 
von der Kapelle des Pomm. 
Bataillons Nr. 2. N. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 1 
H. Reime: 


Wiener Cafs-Mochel. 


2. Feiertag 


gpioniel" 


Streip-Gonel 


von der Kapelle des Pomm. Pio 


Bataillons Nr. 2. 1 f. 
Anfang 4 Uhr. — A. Reimer: 


Schützenhaus. 


2. Feiertag 
Grosses 1 


Streich-Goncel 


ioniel 

von der Kapelle des Pomm. Pio 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7½ Uhr. — 


Goldener Löwe 


Mocker. 
m zweiten Oſterfeiertaß 
Aan 00 fe 8 ab: 


Srei-Concel! 


e. 
owie auch alle folgende Sonntag 
we aud a fg Kd 


Fürsten Krone. Moc, 
Am 2. und 3. Oſterfeiertag / 
jeden folgenden Sonntag 1 


E Freiconcert # 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchel., 


Vom 3. Mai an, jeden So op 
früh Tanzkränzchen⸗ 
ergebenſt einladet Kl. 
J. Boron? 


er 
D* in meinem Hauſe Drone 


Vorſtadt, Schulſtraße 113, 9016 
vom Herrn Staatsanwalt Buchſſ in 
innegehabte Parterre - Wohnung, ge 
Folge Verſetzung vom 1. Ju 
event. auch früher zu vermiethen. gh. 
G. Soppart, Gere 1 
Er möblirtes Zimmer, Kabinen J. 
Burſchengelaß, parterre, he 319. 


Mai zu vermiethen Culmerſtra . 
Täglicher Kalender 
7 E= 


f 
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Sonntag den 25. April 1886. 


Am Oſtermorgen. 


Von Johannes Emmer. 
Nachdruck verboten) 


Im Frühlingsmorgenlicht lag die Landſchaft ausgebreitet vor 
. agen 3 der auf der Plattform der Gloriette 
und und mit ſehnenden Blicken nach dem breiten Wege ſchaute, 
af in Wendungen aus der Tiefe des Parkes zu dem Hügel 


aufführte. Vor ihm lag die weite Stadt, klar und ſcharf 
Wien 5 Thürme, 5 Allem die gewaltig ſchlanke Nadel des 
ahrzeichens der Stadt über das Wirrſal der braunen Dächer 
debor, noch lag kein grauer Dunſtſchleier über den Maſſen, 
den die von Oſten herfluthende Luft zertheilte die kleinen 
uchwölkchen, welche aus den Eſſen aufwallten; klar und ſcharf 
‚Oben ſich im Weſten und Süden die Hügelreihen aus dem brei- 
x ale empor, noch nicht im hellen Grün prangend, denn 
* vor wenig Tagen hatte der Winter ſeinen letzten Scheidegruß 
ber das Waldgebirge hin entſendet, und ein ſcharſes Auge konnte 
Anl den Lichtungen zwiſchen den büfteren Fichtenbeſtünden und 
N kahlen Buchenhainen weiße Streifen entdecken. Die Frühlings⸗ 
ann“ ſpendete dafür gütig den Waldbergen die Farben, deren fie 
Merten, blauen Schimmer für die Tiefen, röthlichen Schein 
Ar die Kuppen. Draußen in der Ebene leuchtete es wie von 
nem ſchmalen, langhin geſtreckten Spiegelftreifen wieder, es ift 
er Strom, der ſich durch die Ebene im Norden windet. 
Milde ift die Luft, und man glaubt einen zarten Wohlge⸗ 


ſonne 


galten und am Nande kleiner Waſſerläufe gelbe Primeln ihre 
abe öffnen. An den Aeſten und Bäumen zeigen ſich maſſige 
pen, das Geſträuch hat hier und ba ſchon zarte Blättchen 
0 etzt und bie ſilbergrauen Kätzchen der Weiden ſtreuen bereits 
den goldigen Staub aus. 
fi Der Mann lehnt an der Balluſtrade der Plattform und 
3 hinab. Er muß von hier aus Jeden bemerken, der durch 
In Portal des Schloſſes in den Park tritt und über das breite 
re ſchreitet. Es kommen aber nur Wenige, denn es iſt 
och früh am Morgen, und von dieſen Wenigen eilen die Meiſten 
le eder nach links oder rechts in die Alleen, zu dem Hügel 
akt Keiner die Schritte. Doch Einer: ein Mann mit einem 
e an der Hand. Der Harrende ſah, wie der Mann lang⸗ 
daher kam, bald ein Gänſeblümchen am Wegrain abpflückend, 
Ei das Kind auf eine der Statuen, die in einer Art Niſchen 
Mühen den Baumwänden ſtanden, aufmerkſam machend. Der 
10 ann oben wandte den ſuchenden Blick wieder dem Schloſſe zu 
ad ſchaute dann finnend über die Stadt hin. 
„Elendes Leben, wenn man entbehren, verzichten muß! 


| 


7 


N * zu verſpüren; vielleicht weil man weiß, daß zu Füßen der 
len äume im Mooſe Veilchen ſprießen, weiße Anemonen ſich 


1 
i 


ö 


Beilage zu Wr. 97 der Thunder Peet 


Oſtereier.“ 
Der Fremde hatte den Mann mit großen Blicken angeſchaut, 
er war dabei bleich geworden und ein Zucken war durch ſeine 
Glieder gegangen. Nun ſchüttelte er ſich und wandte ſich ein 
wenig um, während er fragte: „Iſt das Ihr einziges Kind?“ 

„Nein, das Jüngſte, ich habe noch fünf.“ 

„Und die Alle mußten Sie erhalten? Der Verdienſt wird 
nicht gar zu groß ſein.“ 

„Groß nicht, aber es reicht aus, wenn man ſich's eintheilt. 
Und für die Kinder darbt man ſich gern etwas ab.“ 

„Sind ſie Euch nie zur Laſt geworden?“ 

„Zur Laſt? Nein, lieber Herr! Kummer hat's freilich ſchon 
gegeben, aber was ich und meine Alte — mein Weib nämlich — 
an Freude erlebt haben, das waren doch immer nur die Kinder.“ 

Der Mann ging und Jener ſah ihm nach, wie er mit dem 
Kinde langſam den breiten Weg herabſtieg, heiter, zufrieden, 
glücklich, obwohl er arm war und der Keim des Todes in ſeiner 
Bruſt lag. Jener ſah ihm nach, bis er unter den Leuten ver⸗ 
ſchwand, die jetzt zahlreicher durch das Schloßportal in den Park 
kamen. Eine Weile ſtand er jo da mit zuſammengepreßten Lippen, 
finſteren Blicken, dann ſtieg auch er langſam von der Plattform 
nieder, ſchritt den Weg hinab, immer ſchneller und ſchneller, bis | 


„Wir müſſen zur Mutter heim, Mariechen, heute giebt's | 


er, als ob er gehetzt würde, aus dem Park eilte und in einen 
Miethswagen ſprang, den er draußen fand. Der Kutſcher ſah 
ihn etwas verwundert an, denn er ſchien verſtört, und leiſe 
murmelte er Worte vor ſich hin, welche klangen wie „Unzu⸗ 
friepenheſt — Schande — Strick.“ 


% * 
* 


Georg Stein trat erregter, als es ſonſt ſeine Art war, in 
das Zimmer feiner Frau, und ſein Gruß klang jo eigenthümlich 
im Tone, daß es dieſer hätte auffallen müſſen, wenn ſie nicht 
ſelbſt verwirrt, bewegt, halb faſſungslos geweſen wäre. Freilich 
entging dies ihm wieder bei ſeiner nervöſen, unruhigen Stimmung, 
und erſt, als er ſich niederbeugte, um die kleine Frau zu küſſen, 
fiel ihm ein gewiſſer Ausdruck des feinen blaſſen Geſichtes auf. 

„Was iſt Dir,“ fragte er, „ich möchte faſt glauben, Du 
hatteſt geweint.“ 

„Ach nein, — es iſt — es war thöricht von mir nur einen 
Augenblick Beſorgniſſe zu hegen. Du biſt ja da — es iſt alſo 
nicht wahr, ein ſchlechter Scherz!“ Sie ſah ihn dabei mit 
einem Blicke an, der ſo zärtlich fragend und zugleich ſo kindlich 


| vertrauend war, daß ihm die Röthe in's Geſicht ſtieg und er 


froh war, daß er ſich zu dem Kinde wenden konnte, welches ſich 
vor ihn hinſtellte und ae: „Halt Du auch ein Diterlamm 


Warum ift mir das Glück nicht hold! Entſagen, ſich beſcheiden, von Mama bekommen, wie ich?“ Er ſtrich mit der Hand über 


e zum Hohne Jeder neben uns mit feinem Füllhorn prahlt, den Lockenkopf der 


del ihm täglich neue Genliſſe ausſchüttet! Die wiſſen nicht, 
Nee Qual der erduldet, der genießen will und nicht darf; der 
im mt ift in engen Verhältniſſen, eingefeilt in eine Maſſe, die 
b A abe ſich dahin wälzt, mit den klirrenden Ketten ſogenannter 
8 ichten belaſtet langſam abzuſterben, was man — o bittere 
done — leben heißt. Leben heißt genießen, und genießen kann 
Au rme nicht. Verwünſchtes Daſein! Warum zähle ich nicht 
buch zu den Auserwählten; warum? Dann wäre ſie mein; 
dür ich nicht als Almoſen zu erbetteln, was ich fordern 
{ e — dann —“ und er verlor ſich in wüſten Gedanken, 
Inte die Lippen zuſammen und ſah feindſelig auf die leuch⸗ 
nde Landſchaft und die weite Stadt. 
mi „Siehſt Du, Marlechen, das iſt die Stadt.“ — Der Mann 
Ei dem Kinde war herangekommen, er trug das Letztere auf 
Nen Arm und zeigte ihm die Stadt, nannte die Thürme, die 
wulhe, den Strom. Der Harrende wandte ſich langſam um und 
Fr mit einem freundlichen Gruße bedacht. gi wahr, 
Fr n iſt unſere Stadt“, ſagte Jener nach einer Weile zu dem 
lachten der ihn und das Kind mit einer Art Neugier be⸗ 
ete, 
Se „Sind Sie hier geboren, daß Sie fo begeiftert für dieſen 
A elnhaufen find? 
dress Ach nein, ich bin eingewandert, aber wenn man an die 
eißig Jahre hier lebt, gewöhnt man ſich bald hinein.“ 
„Sie find Gewerbsmann, Meifter? Nicht jo? 
fat, „Nein, ich bin nur ein einfacher Arbeiter, dort in der Glas⸗ 
a U — er deutete nach einem fernen Gebäude im Hügellande 
bſeits der Stadt — „ſeit dreißig Jahren.“ a 
zu „So? Und haben Sie denn nie darnach geſtrebt, es weiter 
bringen? Ihr Loos kann doch kein glänzendes ſein.“ . 
leh „Mein Gott, was ſollte ich mir Beſſeres verlangen; wir 
en, ſo gut es eben geht, man muß halt zufrieden ſein.“ 
Au „Zufrieden fein! Schöne Lehre,“ ſpottete der Andere. „Wenn 
r Jeder das Kunſtſtuck zuſammen brächte.“ 
man Man lernts ſchon Lieber Herr!“ war die Antwort, „wenn 
Men > nur will. Glauben Sie, daß nicht auch ich gern täglich 
bannen Braten hätte und Abends eine Flaſche Wein im Wirths⸗ 
. tränke. Spazierenfahren oder auf Bällen die Nacht durch⸗ 
in gen, brächte ich auch zuwege. Na, und auf jo etwas läuft's 
& bei den Meiſten hinaus. Da haben ſie ihr ſicheres Auskommen, 
nicnten ganz behaglich leben, viel beſſer als unſereins, wenn ſie 
ot nur immer höher hinaus wollten. Aber da möchte Jeder 
Yan ober Herr ſein und Alles mit: und nachmachen. Wein 
nen fie trinken, aber fie wollen Champagner. Die Frau laſſen 
zu Hauſe und laufen Anderen nach, werfen mit dem Geld 
el m, das fie borgen mußten, und dann kommt die Unzufrieden⸗ 
kund am Ende Schande oder — der Strick. Ja, mein lieber 
. ich habe ſchon jo Manche geſehen, die es jo getrieben 
Ne en, und da habe ich mir oft geſagt: „Biſt zwar ein armer 
1 Sorgen giebt es genug, aber wenn es ſchon nicht anders 
% will ich doch ſelbſt mir nicht noch mehr Sorge machen; 
Ei hilft's denn, Andere zu beneiden. Nichts, nur daß Einem das 
uc Brot verbittert wird, das ſonſt ſchmecken würde.“ 
ſich Der Mann huſtete und auf ſeinem blaſſen Antlitze zeigte 
der flüchtige Röthe. Man ſah ihm die harte Arbeit an, unter 
win zeitlebens geſeufzt und die ihn vielleicht bald erdrücken 
de. Er war einfach aber ſauber gekleidet, auch das Kind 


war reinli, etzt hob er das Mädchen wieder 
auf die 205 u nett gehalten. Jetzt hob er das Mädch 
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Kleinen und fragte leichthin: „Was ſoll 
nicht wahr ſein? Was iſt ein ſchlechter Scherz?“ Die Frau 
nahm von einem Tiſchchen ein Billet und reichte es ihm: „Das 
da war an mich adreſſirt.“ Er griff nach dem Blatte und 
warf einen Blick darauf; da zuckte es in ſeinem Geſichte und 
ein dumpfer Laut kam über ſeine Lippen, in welche ſich die 
Zähne einbohrten. Er hatte die Schrift erkannt. Das Billet 
enthielt nur wenige Worte in ſehr unregelmäßigen Schriftzügen 
und keineswegs tadelloſer Orthographie. „Wenn ihr Mann 
heute nicht nach Hauſe kommt, ſo ſuchen Sie ihn auf der Glo⸗ 
riette, dort wartet der Narr auf mich. Aus Mitleid mit Ihnen 
gebe ich ihm den Laufpaß, er wäre ja in acht Tagen ruinirt, 
wollte er es mit den Andern aufnehmen. Setzen Sie ihm den 
Kopf zurecht und vertreiben Sie ihm die Paſſionen Dazu muß 
man Geld haben, welches immer braucht — Camilla.“ „Für 
wahr ein ſchlechter Scherz!“ murmelte er, indem er das Blatt 
wegſchleuderte. 

„Iſt das die berüchtigte Camilla“, begann ſchüchtern die 
Frau, „die rothhaarige Sirene, wie man ſie nennt?“ 

Er antwortete nicht auf dieſe Frage, ſondern ging ſtumm 
auf und ab. Freilich war es die „berüchtigte Sirene“, deren 
Opfer auch er hatte werden wollen; deren Cynismus ihm aus 
dem Billet wie ein Dämon entgegenſchaute. Stein hatte eine 
hervorragende Stellung in einem Großhandlungshauſe und kam 
bisweilen in Kreiſe, welche „Paſſionen“ huldigen konnten. Sein 
Einkommen war zwar verhältnißmäßig bedeutend, aber Ver⸗ 
mögen beſaß er nicht; der Verkehr mit jenen Kreiſen erweckte in 
ihm den glühenden Wunſch nach Reichthümern, denn ein falſcher 
Ehrgeiz trieb ihn an, Verſchiedenes mitzumachen, wozu ihm die 
Mittel fehlten. 1 g 

Er begann den Modethorheiten zu huldigen, und da die 
größte Thorheit jener Tage darin beſtand, jene Sirene zu feiern, 
ſo ließ auch er ſich bei dieſer einführen. Für den heutigen 
Morgen hatte ſie ihm ein Rendezvous verſprochen, und er war 
weit genug geweſen, daran zu glauben. Sie nannte ihn einen 
„Narren,“ und der wäre er auch bald geworden, wenn nicht ein 
guter Genius ihn davor bewahrt hätte. Der ſchlichte Arbeiter, 
deſſen reſignirte Lebensphiloſophie er anfänglich verlachen wollte 
hatte ihm den Abgrund gezeigt, vor dem er ſtand. Zur rechten 
Stunde noch! Das Alles ging ihm jetzt wirr durch den Kopf, 
als er jetzt auf⸗ und niederſchritt, ängſtlich beobachtet von ſeiner 
Frau, die ihn ſo ſehr liebte — er wußte es jetzt erſt recht — 
und welche er opfern gewollt. Wem? Für was? O, Thorheit 
über Thorheit! — — Er blieb ſtehen und ſagte: „Was haſt 
Du Dir gedacht? Glaubteſt Du, was in dem Briefe ſtand?“ 

Im erſten Moment traf's mich ſchwer, dann aber dachte ich, 
es könne nur ein ſchlechter Scherz ſein, den ſich Deine — „Freunde“ 
(ſie betonte das Wort ſo eigen) mit mir erlaubten. Nicht wahr, 
es iſt ſo?“ 

„Ja, meine Gute“, ſagte er leiſe, „ein trauriger Scherz, 
denke nicht weiter daran. Er ſoll nicht wiederholt werden.“ 

„Und dann noch Eines“ — begann die Frau zögernd, 
„während Du fort warſt, kam ein Menſch, der Dich durchaus 
ſprechen wollte. Ich ließ ihm ſagen, Du ſeieſt früh Morgens 
ſchon in's Bureau gegangen, wichtiger Geſchäfte wegen; da lachte 
er dem Mädchen ins Geſicht, das glaube er nicht, und er wollte 
warten, bis Du heimkehrteſt. Da ging ich ſelbſt, den Unver⸗ 
ſchämten zu fragen, was er wolle. Nun und da“ — ſie ſtockte 
und ſah ihn an, der bleich geworden war. „Du hatteſt mir 
nichts geſagt, daß wir Schulden haben.“ 


„Ich hatte vergeſſen — heute der Verfallstag — der Un⸗ 

verſchämte“, murmelte er vor ſich hin und ſtampfte mit dem Fuße 
auf. „Haſt Du ihm die Thür gewieſen?“ 
„Ich gab ihm meine Erſparniſſe. Du weißt ja, daß ich auch 
einige Staatspapiere, die meine Tante mir für unſer Kind über⸗ 
gab, in Verwahrung hatte; es reichte gerade aus, um den Wechſel 
einzulöſen. Hier iſt er.“ 

„Du liebes, gutes Kind,“ ſagte er und drückte ihr die Hände. 
Mehr vermochte er nicht zu ſprechen; aber im Stillen that er 
einen heiligen Schwur, und die Oſterglocken, welche von allen 
Thürmen feierlich erklangen, läuteten ihm eine neue Zeit ein, 
eine Zeit des Friedens und Glücks, das ihm jetzt erſtanden war 
an dem heiligen Heerde des Hauſes. 


Aus alten deutſchen Mürgerhäuſern. 

Gewiß iſt es eine hocherfreuliche Erſcheinung, zu ſehen, wie 
aus kleinen Anfängen heraus ein wackeres, ehrenfeſtes Bürger⸗ 
geſchlecht zu einer reichen, mächtigen, die Vaterſtadt mit Segen 

überſchüttenden Familie von geſchichtlichem Namen ſich entwickelt. 
Wer tiefer in die deutſche Städtegeſchichte eingedrungen iſt, der 
weiß auch, daß dieſe Thatſache ſich in erfreulich häufiger Weiſe 
wiederholt, ſeitdem es einen eigentlichen Stand des Aufſtrebens, 
ein deutſches Bürgerthum, giebt. Schon im 10. Jahrhunderte 
ſehen wir Kaufleute von Regensburg zu fürſtlichem Reichthum 
gelangen; — ſie ließen ſich eben keine Mühe verdrießen und zogen 
mit ihren Karawanen wohl ſelbſt nach Kiew oder nach Smolensk 
in's Sarmatenland und nach Smyrna oder Bagdad in das Heiden⸗ 
thum. Im 11. und 12. Jahrhundert zeigen die kühnen nieder⸗ 
ländiſchen Bürger von Doreſtadt und Stavoren denſelben unter⸗ 
nehmungsluſtigen Sinn; im 13. beginnen dann die kühnen Thaten 
der deutſchen Hanſen. Wenn man von der alten Bedeutſamkeit 
des deutſchen Bürgerthums ſpricht, ſo werden jedoch faſt immer 
nur einige wenige, glänzende Namen genannt; — man denkt an 
die Pracht und an die Macht der königlichen Kaufleute vom Hauſe 
Fugger, höchſtens noch an die Welſer, welche einſt Könige waren 
des Reiches Venezuela. 

Laſſen wir wenigſtens die Geſchichte der Fugger auf ſich be⸗ 
ruhen; — ſie hat eine höchſt unangenehme Aehnlichkeit mit der 
gewiſſer orientaliſchen Geldfürſten von heut. Aus einer andern 
Stadt als aus Augsburg oder aus Nürnberg, — aus den Jahr- 
büchern des alten Lübeck wollen wir heute Beiſpiele entnehmen 
für das ſtolze Aufblühen deutſcher Bürgergeſchlechter, welche ſich 
nicht allein durch Glück und Glanz, ſondern auch durch die Mann⸗ 
haftigkeit und den edlen Sinn ihrer Söhne ausgezeichnet haben. 

Wohl hieß es im Anfange des 13. Jahrhunderts von Lübeck: 

„Lübecke, aller Städte ſchone (ſchönſte), 

Von reichen Ehren trägſt Du eine Krone;“ 
— allein dieſe Krone mußte von herzhaften Männern im Kampfe 
behauptet werden. Denn die junge Stadt war von Hunderten 
von Feinden umgeben. In ſolcher Zeit aber hatten ſolche Cha⸗ 
raktere ihren hohen Werth, wie Herr Antonius Vorrad einer 
war. Hören wir von ihm zuerſt. 

Antonius Vorrad war ein Niederſachſe, in ſeinem Körper⸗ 
baue alle Eigenthümlichkeiten dieſes ſtarken Volksſtammes zeigend, 
ein ſchöner blonder Mann von gewaltigen Gliedern. Er beſchloß, 
im Hochgefühle ſeiner jugendlichen Kraft, ſich erſt „etwas“ zu ver⸗ 
ſuchen, ehe er ſich zur Ruhe ſetzte, und ergriff daher das Schwert 
und den Schild. So zog er mit den deutſchen Herren, den 
Rittern St. Marias, welche den Lübeckern gefreundet waren von 
altersher, zuerſt gegen die Polen; dann ritt er an die Weſtgrenzen 
des deutſchen Reichs und kämpfte in Flandern und in Burgund 
gegen die Franzoſen; endlich ging er auch nach Wälſchland. Das 
wäre genug geweſen, um einen berühmten „Landfahrer“ aus ihm 
zu machen; Herr Antonius aber fühlte, daß ihm die Ruhe, für 
immer daheim zu bleiben, noch nicht gekommen war. Er ging 
deshalb noch nach England und diente den Plantagenet's, den 
edlen Fürſten mit dem Ginſterzweige, wider die Irländer. König 
Edward ſchlug ihn, deß' zum Danke, zum Ritter und bevorzugte 
ihn vor allen feinen Hauptleuten. 

Da konnt' es denn wohl nicht fehlen, daß dem „großen 
Sachſen“, wie Herr Antonius von den franzöſiſch ſprechenden 
Normannen an des Königs Hofe genannt wurde, großer Neid er⸗ 
wuchs. Des Königs Kavaliere waren wohl erfahren im Stechen 
und Turnieren; ſie gedachten daher, den groben, ungefügen Sachſen 
im Ritterſpiele zu fällen. Herr Vorrad aber warf ſie alle zu 
Boden. Da ſollte denn der Verrath und die Argliſt helfen! — 

Es hatte nämlich einer der engliſchen Herren einen Leuen 
gezähmt, welchen er von Jugend auf täglich ſelbſt geſpeiſet 
und alſo gewöhnt hatte, daß er auf ihm zu reiten vermochte. 
Dieſer Engländer ließ den Sachſen in die Schranken fordern, und 
wie der Herr Antonius auf einem prächtigen Roſſe eingeritten 
war, ſih', da erſchien auch er auf ſeinem Leuen. Vorrad's Roß 
ſcheute vor dem wilden, königlichen Thiere; der Reiter aber be⸗ 
dachte ſich nicht gar lange; er ſprang ab und hieb mit gewaltigem 
Schwertſtreiche dem Leuen die grimmig aufgeriſſenen Kinnladen 
durch, ſo daß das Ungethüm mit furchtbarem Gebrülle zuſammen⸗ 
brach. Ruhig und feſt trat dann der kriegeriſche deutſche Bürger 
vor den König hin. „Herr König“, ſprach er, „das war kein 
gleicher Kampf; befehlet Eurem Manne, daß er morgen nach 
Ritterſitte zu Roſſe mit mir ſteche!“ 

Am nächſten Tage ſchien das Glück dem furchtloſen deutſchen 
Bürger indeſſen nicht gleich wohlwollend geſinnt zu ſein. Als er 
in die Bahn eintritt, ſtürzte ſein Roß. Allein Herr Antonius 
war wie der Blitz wieder auf ſeinen Füßen; ſchnell zog er ſein 
Schwert und ſchlug mit einem ſeiner wuchtigen Hiebe dem Roſſe 
des Engländers die Hinterfüße wund. Dann half er ſelbſt dem 
Reiter wieder auf und rief ihm zu: 

„Nun aber wehre Dich, ſonſt iſt Dein letztes Stündlein ge⸗ 
kommen!“ — 

Ein harter Kampf begann; umſonſt verſuchte der Engländer, 
ſich mit ſeinem Schilde zu ſchützen; der Sachſe hieb ihm endlich 
den Arm ſamt dem Schilde ab. 

Nach dieſem Turnei jedoch zog es Herrn Antonius wieder 
nach Lübeck zurück. König Edward ließ ihn endlich ziehen, be⸗ 
ſchenkte ihn aber zu immerwährendem Gedächtniſſe noch mit einem 
Wappen. Daſſelbe zeigte in blauem Felde einen güldenen Löwen⸗ 
kopf, deſſen vorderer Theil indeß blutroth gefärbt und als wund 
dargeſtellt war, ſo daß die weißen Zähne zutage traten. Auf dem 
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Haupte aber een die Vorraden ſpäter als Helmſchmuck zwei 
Roſſesfüße. An dem einen war das Gnadenzeichen der Plan⸗ 
tagenets, das Hoſenband, befeſtigt. — 

Antonius Vorrad gründete darauf zu Lübeck ein patriziſches 
Haus, welches der Stadt zweihundert Jahre lang in Ehren ge⸗ 
dient hat. Der Turnierheld der Plantagenets ein Bürger zu 
Lübeck; — fürwahr! es iſt eine Thatſache, welche uns heute faſt 
befremdet! 

Nicht mindern Ruhm hatten andere Zeitgenoſſen des Herrn 
Antonius. So Herr Segebodo Criſpin. Der war ein wackerer 
Pommer von Geburt. Auf ſeinem Denkſtein im St. Katharinen⸗ 
Kloſter zu Lübeck ſtand einſt: 

„Er hat dem deutſchen Kaiſer Friedrich II. in Paläſtina und 
den Kreuzfahrern in Afrika das beſte mit verrichten helfen und hat 
hierdurch einen herrlichen Sitz und Ort Landes daſelbſt erlangt, 
welchen ſeine Nachkommen aus Gunſt der Kaiſer lange Zeit inne⸗ 
gehabt. Endlich ſind die Sarazenen allzu mächtig geworden; da 
haben auch die Criſpinen das Heilige Land verlaſſen müſſen.“ 

Deutſche Bürger unter den Baronen Paläſtinas; — auch 
eine wenig gekannte Thatſache! 

Im hohen Chore zu St. Marien in Lübeck befand ſich ferner 
einſtmals eine große Meſſingtafel, auf welcher ein Wappenſchild, 
ein halber Adler und drei Kro nen, eingegraben war: es war dies 
das Zeichen der Soltwedel; — über dem Leichenſteine aber hing 
die im Jahre 1227 in der Schlacht von Bornhövde erbeutete 
Standarte des Dänenkönigs Woldemar. In dieſer Schlacht hatte 
ein ſchlichter Bürger von Lübeck, Alexander von Soltwedel, 
das hanſiſche Heer zum Siege geführt. Alexander von Soltwedel 
war ein Märker und gebürtig aus der Stadt Salzwedel; — vom 
Kleinſchmiedegeſellen ſtieg er zum Feldherrn und Admiral, ja, zum 
Beſieger eines der größten und muthigſten Fürſten ſeiner Zeit 
auf! Die Sage verherrlicht die Geſtalt dieſes großen Bürgers 
auf würdige Weiſe; — ſie erzählt: 

„Ehe Herr Alexander mit ſeinem Kriegsvolke an die Schlacht 
trat, fiel er mit ſeinen Hauptleuten auf die Knie und that folgen⸗ 
des Gelübde: 

„Herre Gott! — Gibſt Du auf dieſen Tag durch das Ver⸗ 
dienſt der Heiligen Frauen St. Maria Magdalena in dieſer großen 
und äußerſten Noth mit Deiner Hülfe uns den Sieg, ſo daß wir 
das Feld behalten, ſo wollen wir Dir unſere Burg in Lübeck 
zum Kloſter weihen, — Dir, der Mutter Maria und der Heiligen 
Frau Maria Magdalena!“ 

Da erſchien, wie die Sage berichtet, die Heilige am Himmels⸗ 
zelt: St. Magdalena fing mit ihrem Mantel die Sonnenſtrahlen 
auf. Sie warf die blendende Glut auf die Feinde. Den Lübeckern 
und ihrem ritterlichen Hauptmann Alexander von Soltwedel aber 
war's als kämpften ſie in kühlem Schatten; — zu den berühm⸗ 
teſten Ehrentagen deutſcher Bürger gehört daher auch der Magda⸗ 
lenentag des Jahres 1227, der Tag von Bornhövde. Man hat 
in ſpäterer Zeit den Bürger Alexander von Soltwedel, welcher 
mit eigener Hand König Woldemars Reiterfahne erbeutet hatte, 
als den eigentlichen Stifter der weltgeſchichtlichen Macht der 
Hanſa betrachtet — - 

Wie eine Idylle lautet dieſer eiſernen Mär' von dem einſt 
viel beſungenen Herrn Alexander von Soltwedel gegenüber die 
Geſchichte von ſeinem Zeitgenoſſen, dem Herrn Bertram Morgen- | 
weg. Wir erzählen ſie im engen Anſchluſſe an Ernſt Deecke's | 
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werden. 
„Lübiſche Sagen.“ weg dem 


Im Anfange des 13. Jahrhunderts lebte in der Traveſtadt 


weite Welt, und oft ſprach er: 

„Morgen muß ich weg von hier!“ 
d'rum ſagte ſein Herr wiederum zu ihm: 
Du magſt wohl mit Recht ein „Morgenweg“ heißen!“ 

In dem Hauſe des Lübiſchen Kaufmann's aber verkehrten, 
des ruſſiſchen Handels wegen, natürlich gar viele Kaufherren, unter 
anderen auch ein ſehr reicher Mann, der auch in Rußland geſeſſen 
Dem gefiel der Knabe Bertram ſehr wohl, und der Fremde 
gab ihm darum auch mit Freuden das Geld für den Schulmeiſter, 
daß er gar fleißig lernen, dann aber mit erſter Schiffsgelegenheit 
nach Riga kommen ſollte. 
Morgens denn wirklich ſein Bündel ſchnüren; er ging fort, ohne 
daß irgend jemand von ſeinem Vorhaben wußte. 


Bald wurde er auch reich; er beerbte endlich ſeinen Wohlthäter. 
Nun aber, da er bald dreißig Jahre alt war, zog es ihn mit 


Herrn, welche er oftmals auf den Händen getragen hatte. 
meinte er, müſſe nun ja zu einer lieblichen Jungfrau herange- 


Herr Bertram knüpfte nun mit ſeinem alten Herrn eine groß⸗ 
artige Geſchäftsverbindung an, ohne jedoch ſeinen wahren Namen 
zu nennen; er ſandte ihm Güter über Güter mit dem Auftrage, 
ſie zu verkaufen, alſo, daß der Lübecker ſich des übermäßig reichen 


ganze Habe nach Lübeck, und folgte dann ſelbſt, die Kleider eines 
bei ſeinem erſten Wohlthäter ein und bat um Herberge für einige 


verſagt wurde, obwohl er ſeinen Namen nicht nannte. 
nahm ihn zu ſeinen anderen Gäſten, ſetzte ihn jedoch, da er nur 
einen ſchlechten Rock trug, untenan. 


ein Geldſtück auf — zu Wein. 


ſchien, ſoviel auf, wie all die ehrbaren Männer zuſammen. Er⸗ 
ſtaunt fragte ihn der Hauswirth: 
„Gedulde Dich nur bis morgen 


Herr Bertram aber ſchlief in der Kammer über dem Roſſe⸗ 

Dorthin hatte er im geheimen einen Korb mit den köſt⸗ 
lichſten Kleidern bringen laſſen; — dorthin hatte er auch für den 
nächſten Morgen den Bader und Barbierer beſtellt, deſſen er gar 
ſehr bedurfte. 
Wind wollte ihn obenan ſetzen; 


aber, welche dort im Hofe lagern, ſind mein Eigenthum. 
die Frachtbriefe über ſie!! 

Das ward ein frohes Wiederſehen, und nun meinte der 
Lübiſche Kaufherr ſelber, ſie könnten, da ſeine Tochter noch ledig 
und ein züchtig' Jungfräulein wäre, wohl noch beſſere Freunde 


auf ſeinen Armen getragen hatte, den goldenen Ring des Mal⸗ 


gehen. Des Knaben Herz aber ſehnte ſich in die weite, 9 6 in hochherziger 17 0 begabt; 
tägli 


Huhn. 


14000 Stuck Goldes von allerlei altem Gepräge ane 
mit „unverſehener Schade“ davon gebeſſert werde. Leider iſt et 
Schatz Herrn Bertram Morgenweg's längſt aufgezehrt. Er 1.90 
wurde im Jahre 1271 zu Rathe gekoren und ftarb am 1 
vember 1282. giefet 
Mehr als ſechs Jahrhunderte find ſeit den Tagen ihn 
alten Bürger dahingegangen; aber noch heut blicken 75 
e, . lebensvoll und lebensfriſch entgegen. 


ale 
Tugenden auch in den Bürgerhäuſern des neuen Reiche 0 1 
Auf den Tiſch lebendig ſein! — 


Da konnte Bertram eines ſchönen 


ſeines 3 Herrn b mit Kreide: Da der Stoff jo anziehend und unſeres Erachtens f ae 
8 orgenweg * wech N 5 8 werthvoll iſt, fügen wir noch einige Beiſpiele von Inn 
. ging nach Riga und Nowgorod. Unter der Leitung Mannestugend nach Deedes oben genanntem Werke aden 

ſeines Beſchützers wurde Bertram ein ausgezeichneter Kaufmann. Anfange des 15. Jahrhunderts lebte zu Lübeck Herr 11 Sof 


Pleſskow. Die ſehr wortkarge Rathsmatrikel, berichtet Daß 
ſagt von ihm: 
„Er beſaß all' und jede Tugend eines guten Mannes.“ fahr 
Ein Chroniſt, der Predigermönch Corner, ſchildert aus 
licher den Charakter dieſes Mannes: se, 
„Er war von allen geliebt, mit aller Mannestugend De 
| Ehre und Ruhm der Hanſa! Er liebte den Frieden, aße die 
Wittwen und Waiſen, verſöhnte die Streitenden, 


nach Lübeck zurück. Er gedachte der Tochter ſeines alten 
Sie, 


fein! ! 


ſchier verwunderte. Endlich jendete Herr Bertram feine förderte den Gottesdienſt, hielt Zucht und Ordnung 11 5 
that den Kirchen und Klöſtern wohl. In allen Hanſaſtäd ten ordan 
weder vor noch nach ihm ſeines Gleichen gefunden.“ — 3 
Pleſskow liegt in St. Aegidien unter einem blauen Sog 
Kanzel gegenüber, begraben. Es iſt ein ſchönes Wort von 
erhalten. Im Jahre 1416 wurde die Bewegung der 3 Zünfte N ch ge⸗ 
dergeſchlagen, welche die Patrizier acht Jahre lang in SH m 
halten hatte; die Führer der Zunftgenoſſen mußten vor 
Jordan Pleſskow und vor den „Junkern“ Abbitte leiſten. 
ſprach der Bürgermeiſter das goldene Wort: ach 
„Liebe Freunde, — wie wir begehren, daß der alli 0 
Gott ſich unſer erbarme, und uns unſere Sünden verge . 
wollen wir auch Euch alles von Herzen vergeben. Ihr 10 n 
nach dieſem noch viel freundlicher und williger finden als aun 
Ein ſolches Wort weiſt ſelbſt die Geſchichte römiſcher B 
tugend nicht auf! 2 
Aehnlich dachte um 1455 der Bürgermeiſter Heine Ka 
ein großer Freund der Muſika und auch ein harmoniſchet, 100 
durch und durch. Er mahnte ſtets zum Frieden und pflegte 
wohl zu ſagen: wal, 
„Laſſet uns tagen! Laſſet uns tagen! — Man kann den 
leichtlich mit ein paar Nadelriemen oder Senkeln die Ba 9 
den Stock binden; aber es koſtet große Mühe und viel 
ſie wieder abzulöſen. 4 1 
Für heut nur ſoviel aus alten Bürgerhäuſern! den g 
dafür, es ſei eine Ehrenpflicht für uns Bürger des neuen ie er 
das Gedächtniß dieſer deutſchen Männer hochzuhalten; — 
ſcheinen uns als Führer zu jeder vaterländiſchen Tugend. hen 
endlich aber werden deutſche Schulmeiſter, — der Name ſe ar 
in ſeiner ehrenvollſten Bedeutung gebraucht, — dazu gela 2 


ſeefahrenden Mannes tragend. So kehrte er zu Lübeck 


elche ihm nach der gaſtlichen Sitte der Zeit auch nicht 
Der Herr 


Nach dem Eſſen ging, altem 
es legte ein jeder der Gäſte 
Zuletzt kam das Gefäß zu dem 
Da legte er, obwohl er nur ein Bootsmann zu ſein 


gemäß, die Schüſſel herum; 


„Wer biſt Du?“ — 
Mittag, ſo ſollſt Du es er⸗ 
lautete die gemeſſene Antwort. 


Herrlich geſchmückt, kam er heute zu Tiſch; der 
aber er verbat ſich die Ehre. 
des Mahles mußte Herr Bertram ſich jedoch endlich 
„Ich bin der Morgenweg!“ rief er. „Jene Güter 
Hier 


Wenige Stunden darauf ſteckte Herr Bertram Morgen⸗ 
lieblichen Mädchen, welches er einſt als Waiſenknabe 


ein armer Knabe, welcher von ſeinen Eltern nichts wußte. Er ſchatzes an. die Herzen der deutſchen Jugend durch Vorbilder ae 
diente einem gütigen Herrn, der im Rathe ſaß und vielen Handel Der königlich reiche Kaufmann Bertram Morgenweg hat ſchen Geſchichte zu erheben? O 
nach Rußland trieb; der ließ ihn täglich eine Stunde in die nachmals 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski in 


Rotterdamer 


Caffee-Lager ei, 


= Nenftädtifcher Markt 257 
Detail-Verkauf zu Engros-Preisen. 


urch forgfältige Auswahl auf den Geſchmack geprüfter, 
räftiger, aromatiſcher Caffee-Sorten, liefere unter Ga- 


rantie voller Reinheit: 
Roh-Eafjee’s von 65 Pf. pr. „ Kilo an. 


Dampf⸗Caffee's von 90 Pf. pr. ', Kilo an. 


Das Lager bietet die grösste Auswahl, wobel, wie bekannt, 
stets die billigsten Engros-Preise gestellt werden. 


Speeialitäten in „Dampf- Caffee’s“: 


Wiener-, Carlsbader-, Rotterdamer-, Berliner- und Crieſter - Aliſchungen, 
mehrere Male des Tages geröſtet werden. 


„ gem. Raffinade 55 
Ia Weizengries u. Reisgries „ 5 „ 
Ia Kartoffelmehl 5 13 1 
Reis à 15, 18, 20 und 25 Pf. p I, Kilo, bei 5 Pfd. billiger 
Schwediſche Reibhölzer 10 Pf. 5 Pac, 
Diverſe Caffee⸗ Surrogate, 
Cacao's loſe und in Blechbüchſen (diverſe Fabrikate) 
Tafel⸗, Bruch⸗, Krümel⸗, Deſſert⸗Chocoladen und Suppenmehl 
— beſte Fabrikate, 
Thee's, echt chineſiſche von 2,50 Pf. pr. . Kilo an, 
Theegrus von 2,00 Pf. pr. . Kilo an, 
Bisquits von 60 Pf. pr. Kilo an, 
Beſtes Caffee⸗ und Theegebäck, diverſes Wiener, als auch gefüllte 
Carola- und Königswaffeln, ruſſiſches Gebäck. 


eee eee 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 


Saatger Ste, vermiethen beim Bauunternehmer Carl 


Saatwicke, Se in | Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Thor. 
beſten Qualitäten empfiehlt billig ſt En kleine Wohnung und ein möbl. 
H. Rausch, Gerechteſtr. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


„7 " x 1 


% 1 „ 10 


e 


1 Wohnung, 1 Wohnung, beitehend aus 3 Zimmern aus 3 Zimmern 


Hypotheken- 


welche 
Ferner empfehle noch folgende Artikel zu nachſtehend billigſten 
Engros-Preiſen: 
Feinſte Magdeburger Raffinade in ganzen Broden 32 Pf., geſchl. 
35 Pf. pro ½ Kilo, 
Feinſter Würfelzucker bei 5 Pfd. 34 Pf., 1 Pfd. 35 Pf., 


als Lübiſcher Bürger das Armenhaus „Zum Heiligen 


40 


> «0> <0> «9> eser; 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


5 $ Asphalt-Dachpappe en- 
Holz- Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur pes, 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſt 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. A 
Gebr. Pichert, 


Oberſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen in 


* Original-Grubenpreiſen ee 
auf Wunſch franco. 


Lubienski & Co.-Chorn, 


Capitalien!ı 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
feldern Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker x. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, 7 für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 


2 


Preis à Stück 30 d 50 . bei 
| en 1 t Bank- und Produkten-Commiſſions- Aga, 7 
N) 
um, RB 
Verde Zooſe Mecklenburgische Pferde. Verlooſung Acqu isiteure 
Ziehung am 19. Mai d. J. Keen Bronifion geſucht 
3 Equipagen (Vierſpännige und Zweiſpännige) Friedrich Wilhelm 0 
im Werthe von 10 00 0 Kn 4500 lm 400 far Preuß. Lebens - Perſicherun 
ſowie edle Reit- und Wagenpferde Berlin 
im Geſammtwerthe von Meldungen nehme ich Vorm ont 
64,094 Mark von 7—9 Uhr in meiner Wohn 
5 Bache Nro. 16, parterre, entnee 
und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. Kichard Fenn 
ecklen burgiſche 1 Mark 11 ke ke Waſpektor 
ferde-Looſe a 10 Mart ( . 10 
ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den Im „Männerſpiegel b 


durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be⸗ 
ziehen durch F. A. Schrader, Hauptageut, 
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 


enthüllt 5 ochintereſſ. Abbi = 
Burns die Gehen, des sea 


lebens, auch des weiblichen. ) 
(Für Porto und Geninnliſte find 20 Pf. beizufügen.) 1 (Brief. 
11 1 für 1 Al. Looſe find auch zu beziehen durch O. Dombrowski, Thorn. dus En 8900 5 Berlin 


Dia und Verlag bbw G. Dombrowski in Thorn. 


Pi 


N u 


nach, 
Tyrannenherrſchaft und ſtrebte vor allem der Gerechtigkeit und 


ee — 


ee — 


